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Zweinudſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitu 


Das Wildſchadengeſetz. 
Berlin, 8. Januar. 

Die heutige Sitzung, in welcher das Abgeordnetenhaus ſeine 
Thätigkeit wieder aufnahm, hat nur ſehr kurze Zeit gedauert, da der 
Beſchluß gefaßt wurde, das Wildſchadengeſetz, welches auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand, an eine Commiſſion zu verweiſen. Soll etwas Prak⸗ 
tiſches herauskommen, ſo war dieſer Beſchluß unumgänglich. Die in 
früheren Seſſionen ſtattgefundenen Berathungen haben aus dem 
Grunde nicht zum Ziel geführt, weil Herr von Lucius, der für die 
durch die Wildſchäden benachtheiligten Bauern auch nicht eine Spur 
von Intereſſe hatte, es unterließ, Commiſſarien abzuordnen. Ohne 
die Mitwirkung der Regierung läßt ſich ein lebensfähiges Geſetz nicht 
erzielen. Nachdem nun die Conſervativen anerkannt haben, daß die 
Regelung der Wildſchadenfrage unerläßlich ſei, und nachdem der neue 
landwirthſchaftliche Miniſter andere Saiten aufgezogen hatte, als Herr 
von Lucius, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß man jetzt in nicht zu langer 
Berathung zu einem Ergebniſſe kommt. 

Mir ſcheint freilich, daß auch das beſte Geſetz über Wildſchaden 


des Fürſten Bismarck maßgebend. Alle Miniſter erſcheinen in dieſer 
Correſpondenz ihm gegenüber nur wie vortragende Räthe oder gar wie 
expedirende Secretäre. Er coramirt dieſelben nicht blos wegen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten, ſondern auch wegen ſaumſeliger Erfüllung ſeiner Auf⸗ 
träge. Demüthig 1 ſich die Miniſter und bequemen ſich, allen 
Wünſchen des gewaltigen Kanzlers nachzukommen. In dieſer Demuth 
erſtirbt beſonders der damalige Finanzminiſter Bitter, was denſelben 
freilich vor dem Sturze nicht bewahrt hat, als dem Fürſten Bismarck 
ſeine Zeit gekommen ſchien. Fürſt Bismarck regierte von Friedrichsruh 
oder Barzin aus. Nur den außen Theil ſeiner Ordonnanzen an die 
Miniſter ſchreibt er ſelbſt. Irgend ein Familienmitglied, das ſich gerade 
in der Nähe befindet, Graf Wilhelm, Graf Herbert Bismarck oder der 
Schwiegerſohn, v. Rantzau, theilt entweder den Miniſtern direct oder 
dem Geheimrath v. Rottenburg die Parolebefehle des Fürſten Bismarck 
mit. Letzterer übermittelt ſie dann an die zuſtändigen Miniſter. Bald 
als Reichskanzler, bald als preußiſcher Handelsminiſter, bald als 
Miniſterpräſident oder als auswärtiger Miniſter reſeribirt Fürſt 
Bismarck und hat damit Gelegenheit, ſich ſelbſt in Detailfragen aller 
Reſſorts einzumiſchen. 


Herr Max Bewer, der Verfaſſer der beiden beluſtigenden Schriften 
„Gedanken über Bismarck“ und „Rembrandt und Bismarck“, mit dem 
wir uns erſt geſtern ausführlich beſchäftigt haben, hat auf Grund einer 


das vorhandene Bedürfniß nicht decken wird. In einer ſehr großen am Weihnachtsabend bei ihm eingetroffenen Einladung des Fürſten Bis⸗ 


Anzahl von Fällen wird der zum Schadenserſatz verpflichtete Jagd⸗ 
berechtigte die Laſt, welche ihm das Geſetz auferlegt, auf die Grund⸗ 
eigenthümer abwälzen; er wird die Jagdpacht verringern. Dasjenige 
was im Intereſſe der Landescultur gefordert werden muß, iſt die 
Verhütung des Wildſchadens durch Verringerung des Wildſtandes und 
Beſchränkung gewiſſer Arten auf eingegatterte Gehege. In Beziehung 
auf Wildſchweine iſt es gar nicht zu rechtfertigen, daß dieſe Thier⸗ 
gattung nicht planmäßig ausgerottet wird, ſoweit ſich nicht ein großer 
Waldbeſitzer den Luxus geſtattet, ſie innerhalb umzäunter Gebiete zu hegen. 
Der Schaden, den ſie anrichten, iſt ein unermeßlicher und bei der nomadiſchen 
Natur dieſes Wildes wird es in vielen Fällen unmöglich fein, die zum 
Schadenserſatz verpflichtete Perſon zu ermitteln. Wildſchweine haben 
keinen größern Anſpruch auf Schonung, als Luchſe und Wölfe. Aber 
auch in Beziehung auf Hirſche kann die freiſinnige Partei ihre For⸗ 
derung, daß ſie nur innerhalb von Gattern gehegt werden dürfen, 
nicht aufgeben, ſondern nur ſie auf beſſere Zeit vertagen. 

Es iſt für Jemanden, der die Tödtung von Thieren nicht als ein 
Vergnügen betreibt, ſchlechthin unbegreiflich, daß man die Jagdluſt 
bevorzugter Klaſſen höher ſchätzt, als den Fleiß des Landwirths. 
Alle volkswirthſchaftlichen Gründe, die man für die Erhaltung des 
Wildſtandes geltend macht, ſind hinfällig. Diejenigen Producte des 
Waldes, die zur Erzielung von Wild dienen, können eben ſo gut 
verwerthet werden, indem man ſie von Zuchtthieren abweiden läßt. 
Das zahme Schwein frißt daſſelbe wie das Wildschwein. Thiere, 
deren Erhaltung im Intereſſe der Landescultur wünſchenswerth iſt, 
wie Kiebitze und Droſſeln werden der Jagdluſt zu Liebe ausgerottet 


und Wildſchweine und Rothhirſche, die der Menſch als Nahrungs⸗ 


mittel ſehr wohl entbehren kann, werden gehegt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. Januar. 
Aus dem neueſten Buche des Herrn Poſchinger haben wir bereits 
wiederholt Auszüge gebracht. Die „Freiſ. Ztg.“ urtheilt über das Buch 


folgendermaßen: \ Seri t i a 
Inhaltlich bieten die neuen Veröffentlichungen wenig neue Geſichts⸗ 
BR 5 zur wirthſchaftspolitiſchen Geſchichte der Jahre 1880 bis 1884. 


marck einen Beſuch in Friedrichsruh abgeftattel. Er veröffentlicht über 
ſeine Erlebniſſe einen erſten Bericht im „Hamb. Corr.“. Das kurze, nur 
5 bis 10 Minuten währende Geſpräch, das ſich an die Begrüßung an⸗ 
ſchloß, drehte ſich um Brandes, von dem Fürſt Bismarck meinte, daß ihn 
Herr Bewer „gründlich abgeführt“ hatte, und um „Rembrandt als Er⸗ 
zieher“ Herr Bewer ſprach die Hoffnung aus, daß ſich an das Buch 
„eine neue kerndeutſche Litteraturepoche knüpfen werde“. Bismarcks An⸗ 
ſicht giebt der Erzähler in Folgendem wieder: 

Der Fürſt erwiderte, daß für ihn der große Erfolg des Buches ein 
beſtimmender Werthmeſſer ſei. „Ich finde es erfreulich,“ fuhr er fort, 
„daß ein ſolches Buch ſo großen Anklang gefunden hat. Es iſt ja doch 
kein Roman von Zola, im Gegentheil ſetzt es eine gewiſſe Gymnaſtik 
des Geiſtes voraus; im Bett, wo ich vor dem Einſchlafen gern noch 
etwas zu leſen pflege, kann ich es nicht gebrauchen. Jedenfalls iſt es 
ein geiſtvolles Buch. Gott gebs, daß es die Wirkung hat, die Sie ſich 
davon verſprechen. Den Verfaſſer habe ich zu mir eingeladen, er war 
zwei Tage bei mir in Varzin; es iſt ein kindlich beſcheidener Menſch, 
den man erſt anſtoßen muß, um ihn zum Reden zu bringen, was um 
ſo merkwürdiger iſt, als er ja mit Keulen ſchreibt.“ 

Darauf begab ſich der Fürſt, nachdem ihn noch das abgenutzte Polſter 
zweier Seſſel zu der Bemerkung: „Das gemahnt mich lebhaft, ſehr leb— 
haft an die Vergänglichkeit alles Irdiſchen“ veranlaßt hatte, auf ſeinen 
gewohnten Spaziergang. Herr Bewer blieb bei den Damen zurück und 
unterhielt ſich mit ihnen über litterariſche Dinge. Von ſeinen weiteren 
Erfahrungen berichtet er: ? 

„Beim Frühſtück und zu ſpäter Abendſtunde nach dem Diner lie 
er (Fürſt Bismarck) ſeinen unvergleichlichen Geiſt ganz nach Belieben 
in Ernſt und Scherz ſprudeln. Er ſprach mit einer fabelhaften geiſtigen 
Friſche über Kaiſer und Fürſten, Dichter und Muſiker, Politiker und 
Philoſophen, über Beethoven, Spinoza, Kant und Hegel, Wißmann und 
Emin Paſcha, Gott und die Welt. Von vielen ſeiner kraftvollen Aeuße⸗ 
rungen iſt nur zu beklagen, daß er ſie nicht laut im Reichstage zum 
Gaudium für ganz Deutſchland geſprochen hat; denn nur er hat ſie für 
die Oeffentlichkeit zu beſtimmen; nur über das will ich hier berichten, 
was Jedem wohl und Keinem wehe thut. Der Reſt iſt leider 
Schweigen. Ja, man muß erſt eine Stunde bei Bismarck geweſen 
ſein, um ganz ermeſſen zu können, in welchem Grade das öffentliche 
Leben in Deutſchland, um einen Ausdruck Caprivi's zu gebrauchen, 
„langweilig“ geworden iſt.“ 

Wir möchten wohl wiſſen, ob Fürſt Bismarck Herrn Bewer wirklich 


In der Form der veröffentlichten Correſpondenz aber tritt die forveräne Jernft nimmt. 


Fabinetsregierung des Fürſten Bismarck noch ſchroffer hervor, als = 
früheren Veröffentlichungen. Ueberall wird das sie volo, sic jubeo 


18 Nachdruck verboten. 


Maud. 


Eine umgekehrte Liebesgeſchichte von Edward Bellamm. 


Freilich! nicht lange dauerte es, und Mauds Gegenwart wurde 
Arthur um ihrer ſelbſt willen ſo intereſſant, daß er ſich nichts Lieberes 
wußte, als in der freundlichen Atmoſphäre, die ſie umwebte, Erholung 
zu ſuchen. Wenn er nach den Mühen des Tages zu müde, ver⸗ 
ſtimmt oder träge war, einen anderen Beſuch zu machen, flüchtete 
er zu Maud, in der unerſchütterlichen Ueberzeugung, daß ihr herzliches 
Willkommen keine leere Form ſei, der Wohlthat eines Verkehrs gewiß, 
der den anderen gelten läßt, wie er iſt, ohne den Anſpruch an ihn 
zu erheben, daß er eine heitere Miene zeige, wenn er bedrückt iſt, 
daß er ſpricht, wenn er ſchweigen möchte. 


einem Schlage hinweggefegt, daß fie zu einander mit geöffnetem 
Seelenviſir über alles ſprechen konnten, was ſie bewegte: ſei es über 
die höchſten Fragen der Menſchheit, ſei es über die gewöhnlichen 
Vorkommniſſe des Alltags. Wie ein guter Kamerad dem anderen, 
vertraute Arthur der Freundin, was er jedem Dritten ſorgfältig ver: 
ſchwieg. Warum denn ſollte er ihr nicht feine Geheimniſſe offen⸗ 
baren? Hatte ſie ihm nicht die ihren verrathen? Wenn nicht ihre 
Liebe, ſo wollte er wenigſtens ihr Vertrauen erwidern. Eigentlich 
hätte er es nie für möglid gehalten, daß man mit einem fremden 


„Wenn ich Ihnen zu oft komme, müſſen Sie mich nach Hauſe] Mädchen eine ſolche Freundſchaft halten konnte. Kam es doch ſchließ⸗ 


ſchicken,“ ſagte er eines Abends beim Abſchied. 

„Warten Sie nur darauf,“ verſetzte ſie mit ſtrahlendem Lächeln. 

„Wirklich?“ rief er. „Mitunter fürchte ich, daß ich Sie durch 
meine allzu häufigen Beſuche beläſtige.“ 

„Sie ſind von dem Gegentheil überzeugt,“ ſagte ſie einfach, — 
und im Geheimen freute er ſich, daß ſie Recht hatte. 

Venn, ohne im mindeſten vorzugeben, daß er fie liebe, war er 
allmälig dahin gelangt, ſich auf ihre Liebe für ihn zu verlaſſen. Es 
war ihm fo zur Gewohnheit geworden, auf ihre Treue zu zählen, 
daß ein Umſchwung ihrer Gefühle ihm ſehr unwillkommen geweſen 
wäre. Nichts zu geben und etwas dafür zu bekommen, iſt eine 
ebenſo beliebte wie bequeme Methode, und ſo erfreute er ſich in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht der beneidenswerthen Lage eines Bräutigams, ohne 
irgend eine der Pflichten deſſelben übernommen zu haben. 

In anderer Hinſicht war er freilich dem Bräutigam ferner, als 
der unverlobte junge Mann es im Allgemeinen zu fein pflegt. Denn 
in ihren Geſprächen, die ſich beinahe über alle Gegenſtände zwiſchen 
Himmel und Erde verbreiteten (o wie oft bat er Maud im Stillen 
ab, daß er ſie je für langweilig und unbedeutend gehalten hatte), 
war ein Thema, nämlich das der Liebe, verpönt. Einmal hatte 
Maud darüber geſagt, was ſie zu ſagen hatte, und nicht eher konnte 
das Interdiet aufgehoben werden, als bis Arthur ſich entſchloß, ihrem 
Beiſpiel zu folgen. Selbſtverſtändlich konnte in ihrem Specialfall 
auch von dem gebräuchlichen Hofmachen nicht die Rede fein, da ihre 
Intimität an dem Punkte angefangen hatte, wo im Allgemeinen 
jenes Kleingewehrfeuer der Liebe aufzuhören pflegt. 

Noch ein anderes war es, das ihrem Umgang ein geſchwiſterliches 


lich dahin, daß in der Gegenwart Fremder wenige Worte, ein Lächeln, 
ein Blick genügten, ſie in eine Welt zu bannen, in der kein anderer 
Zutritt hatte, als ſie allein. 

Mittlerweile war der Winter vergangen; der Frühling hatte ſeine 
Herrſchaft dem Sommer abgetreten und die Juniroſen blühten, als 
plötzlich mit großer Beſtimmtheit das Gerücht von Arthur Burtons 
Verlobung mit Maud Elliott auftauchte. Auf Schritt und Tritt er⸗ 
hielt die vermeintliche Braut Glückwünſche, die ſie lächelnden Mundes 
mit der Verſicherung ablehnte, daß kein wahres Wort an der Ge⸗ 
ſchichte ſei und ſie nicht begreife, wer ſie aufgebracht habe. 

Es iſt nie angenehm für ein junges Mädchen, ein ſolches Ge⸗ 
rücht Lügen ſtrafen zu müſſen, beſonders wenn ihr ganzes Herz dar⸗ 
nach verlangt, es beſtätigen zu können. Kein Wunder alſo, daß 
Maud ſich Nacht für Nacht in den Schlaf weinte; nicht allein des⸗ 
wegen, weil Arthur nicht mit ihr verlobt war, ſondern weil ſie zu der 
feljenfeften Ueberzeugung gelangt war, daß er ſich auch nie mit ihr 
verloben werde. 

Zuerſt freilich war ſie auf ihre ſeltene Freundſchaft ſo ſtolz ge⸗ 
weſen, daß ſie ohne Murren ihr halbes Leben hindurch auf ihn ge⸗ 
wartet hätte — immer in der Hoffnung, er werde es endlich lernen, 
ſie zu lieben. Doch als Monat auf Monat verſtrich, ohne daß die 
geringſte Aenderung in ſeinem Weſen ein wärmeres Gefühl kundgab, 
als er, immer in gleichmäßiger Herzlichkeit, dennoch ſorglich darauf 
bedacht blieb, in Wort und That alles zu vermeiden, was unbe⸗ 
gründete Erwartungen in ihr hätte hervorrufen koͤnnen, entſank ihr 
Muth und Hoffnung. Ach, ſie wußte es; er war ihr zu ſehr Freund, 
um ihr je mehr werden zu können, 
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Berlin, 8. J RE RZ 

erlin, 8. Januar. mtliches. e. Majeſtät der König hat dem 
Deer Aeris a. D., Geheimen Just Nh eien in zu 
Münſter i. W., bisher A Hamm i. W. und dem Landgerichts - Rath 
Dr. Gwinner zu Frankfurt a. M. den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
mit der Schleife; dem katholiſchen Pfarrer Ritzefeld zu Stolberg im 
Landkreiſe Aachen den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Ober⸗ 
Appellationsgerichts⸗Rath Dr. Nöldeke zu Ceſle den Königlichen Kronen⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; dem Amtsgerichts⸗Rath Seiler zu Minden i. W. 
den Königlichen Kronen» Orden dritter Klaſſe; dem Hauptzollamts⸗ 
Aſſiſtenten a. D. Zeitzſchel zu Bremen den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Botenmeiſter a. D. Reinert zu Königsberg i. Pr. 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold; ſowie dem Gemeinde⸗Vorſteher 
Stäge zu Paaren im Glien, im Kreiſe Oſthavelland, dem Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher Remſtedt zu Arnis im Kreiſe Schleswig, dem Gefangenen⸗Auf⸗ 
ſeher a. D. Henſel zu Köslin und dem Fabrikarbeiter Franz Eſſer zu 
Heiſtern im Kreiſe Düren das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Dem zum Vice⸗ und Deputy⸗Conſul der Vereinigten Staaten von 
Amerika in Stettin ernannten Kaufmann Paul Griſchow iſt Namens 
des Reichs das Exequatur ertheilt worden. 

Se. Majeſtät der König hat den Verwaltungsgerichts⸗Director Gedike 
80 Potsdam zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und auf Grund des $ 28 des 

andesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 1883 (Geſetz-Samml. S. 195) 
den Regierungs⸗Aſſeſſor Herrmann in Köslin zum Stellvertreter des 
erſten ernannten Mitgliedes des Bezirksausſchuſſes zu Köslin auf die 
Dauer ſeines 9 daſelbſt ernannt; ferner in Folge der von der 
Stadtperordneten⸗Verſammlung zu Bonn getroffenen Wiederwahl den 
bisherigen beſoldeten Beigeordneten der Stadt Bonn, Peter Innocenz 
Eller, daſelbſt in gleicher Eigenſchaft für eine fernere Amtsdauer von 
zwölf Jahren beſtätigt. 

Se. Majeſtät der König hat den Diviſions⸗Auditeuren Lindner von 
der 31. und Winter von der 16. Diviſion und dem Garniſon⸗Audileur, 
Juſtiz⸗Rath Surminski in Danzig den Rang der Räthe vierter Klaſſe, 
ſowie den Diviſions⸗Auditeuren Moeller und Hengſtenberg von 
der 14., Streit von der 22., Hundt von der 11. Merckel von der 13. 
und Dr. Glaſewald von der Garde⸗Cavallerie⸗Diviſion den Charakter 
als Juſtiz⸗Rath verliehen und den bisherigen Gerichts-Aſſeſſor Friedrich 
Heinrich Auguſt Kaehrn zum Auditeur ernannt. 

Der Ober⸗Regierungs⸗Rath Gedike iſt dem Regierungs-Präſidenten 
in Poſen zugetheilt worden. (Reichs-⸗Anz.) 

Berlin, 8. Januar. [Tages ⸗Chronik.] Der Ausſchuß der 
Schulconferenz beendete geftern vorläufig ſeine Berathungen, nach⸗ 
dem über die Grundzüge der Reform hinſichtlich der äußeren Stellung 
der Lehrer und des Berechtigungsweſens eine Einigung erzielt war. 
Die nächſte gemeinſame Sitzung iſt erſt für Februar beabsichtigt. In⸗ 
zwiſchen ſollen die Reformarbeiten durch Einzelberathungen entsprechend 
gefördert werden. - 

An den in der nächſten Zeit beginnenden Berathungen innerhalb 
der preußiſchen Regierung über die Ausarbeitung eines einheit⸗ 
lichen preußiſchen Waſſerrechts dürfte auch das Reichsjuſtizamt 
theilnehmen. 
Waſſerrechts. Auf dieſem Gebiete ſteht die Geſetzgebung bekanntlich 
dem Reiche zu; die Nichtaufnahme des Waſſerrechts in den Entwurf 
des bürgerlichen Geſetzbuchs iſt lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen 
beſchloſſen. Abgeſehen davon, daß bei der in Angriff genommenen 
Reviſion eine Aenderung dieſes Beſchluſſes nicht unbedingt ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint, entſpricht es der Auffaſſung der preußiſchen Regie⸗ 
rung, auf den an ſich der Reichsgeſetzgebung unterliegenden, zur Zeit aber 
noch der Landesgeſetzgebung überlaffenen Gebieten nicht ohne enge 
Fühlung mit den zuſtändigen Organen des Reiches geſetzgeberiſch vor- 
zugehen. In dem vorliegenden Falle kommt der enge Zuſammenhang 
hinzu, n iwelchem wichtige Theile des privaten Waſſerrechts mit den 
Grundprincipien des bürgerlichen Rechtes überhaupt ſtehen; dieſer 
Zuſammenhang bedingt eine ſtete Rückwirkung der für das bürgerliche 
Geſetzbuch angenommenen Grundlage auch auf die landesgeſetzliche 


Und, nicht genug des Leides, erkannte ſie nur zu klar, daß jenes 
falſche, heiß beweinte Gerücht auch ihre Freundſchaft bedrohe. Es 
mußte Arthur zu Ohren kommen wie ihr, und ihn gebietertich an die 
Nothwendigkeit erinnern, um ihrer beider willen einen Verkehr auf⸗ 
zugeben, der in ſo offenbarer Weiſe der allgemeinen Mißdeutung aus⸗ 
geſetzt war. Die Welt hatte ein unleugbares Recht, den gebräuch⸗ 
lichen Abſchluß eines ſo vertrauten Verhältniſſes zwiſchen jungen Leuten 
zweierlei Geſchlechts zu fordern. Dieſe Erkenntniß vermehrte die Qual 
ihres Zuſtandes. Denn die Geſetze des Herkommens ſind in das 
Herz jedes zartfühlenden und wohl erzogenen Mädchens ſo tief geprägt, 
daß ſie nicht ungeſtraft zu verletzen ſind, wie Maud es in der Ver⸗ 
zweiflung ihrer unerwiederten und eiferſüchtigen Liebe verſucht hatte. 
Es iſt anzunehmen, daß ein glücklicher Ausgang ihre Gewiſſensbiſſe 
ſehr vermindert hätte; jetzt aber empfand fie, in ihrem Selbſtvertrauen 
ſchwer geſchädigt, ihr Thun ſo ſehr als Sünde, daß die beleidigte 
Etikette ſich ſelbſt in ihren Träumen an ihr rächte. Was aber wollte 
jede andere Pein gegen die Vorſtellung bedeuten, den Freund jetzt 
entbehren zu ſollen, da ſie mit einer Innigkeit an ihm hing, gegen 
die ihr früheres Gefühl für ihn zu einem Schatten verblaßte. Habe 
ich ihn damals wirklich geliebt?“ fragte ſie ſich ungläubig, und rück⸗ 
wärts ſchauend, ſtaunte ſie, daß jene ſchwächliche Empfindung ihr 
Muth zu ihrem Wagniß gegeben hatte. Ach, daß es nie geſchehen 
wäre! ach, daß ſie ihn hätte ſeines Weges gehen laſſen! Wohl, ſie 
hatte auch damals gelitten; was aber wäre jener Schmerz im Ver⸗ 
gleich zu dem unendlichen Kummer geweſen, der jetzt ihrer wartete. 


Wieder vergingen einige Wochen. Sie brachten ſcheinbar keinen 
Wechſel in ihren Beziehungen hervor, nur ein gewiſſer Zwang trat 
in Arthurs Weſen ihr gegenüber zu Tage. „Der Anfang des 
Endes,“ ſagte Maud ſich und grübelte im ſchmerzlichen Sinnen, ob 
er es vorziehen werde, die Zahl ſeiner Beſuche allmählich einzu⸗ 
ſchränken, um ſie ſchließlich im Sande verlaufen zu laſſen, oder ihr 
unumwunden die Gründe auseinanderzuſetzen, die ihn zur Einſtellung 
ihres Verkehres nöthigten. In Anbetracht der ihr Verhältniß charak⸗ 
teriſirenden Offenheit neigte ſie zu der letzteren Annahme und ver⸗ 
ſuchte daher, ſich für das Unvermeidliche, das ſie kommen ſah, mit ge⸗ 
faßter Seelenſtärke zu rüſten. Doch das einzige Reſultat ihrer An⸗ 
ſtrengungen war, daß fie in ſieberhafte Aufregung gerieth, wenn ihr 
Freund zufällig ausblieb, und ſie während feiner Beſuche nur einen 
Augenblick des wirklichen Behagens genoß: jenem nämlich, in dem er 
ſich verabſchiedete, ohne die gefürchteten Worte geſprochen zu haben 

(Schluß folgt.) 


Der Grund liegt in dem privatrechtlichen Theile des 


1 
ß 


von der Küfte zu gelangen, fo hätte, eine gute Führun 


Regelung des privaten Waſſerrechts, ſodaß die letztere nicht wohl ohne 
Mitwirkung der Reichsjuſtizverwaltung zweckmäßig erfolgen kann. 

Die Nachricht, daß das internationale Uebereinkommen 
über den Eiſenbahnfrachtverkehr demnächſt dem Reichstage 
vorgelegt werden wird, gewährt die Ausſicht auf ein baldiges Ins⸗ 
lebentreten des Uebereinkommens. Schon im Sommer 1886 waren 
die Vertreter der am letzteren betheiligten Staaten, Belgiens, Deutſch⸗ 
lands, Frankreichs, Italiens, Luxemburgs, der Niederlande, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns, Rußlands und der Schweiz in Bern zu einer Schluß: 
conſerenz zuſammengetreten. Der deutſche Bundesrath hatte dem 
Uebereinkommen im Juni 1890 ſeine Zuſtimmung gegeben. Am 
14. October v. J. wurde daſſelbe von den Vertretern der genannten 
Stagten in Bern unterzeichnet. Jetzt haben noch die verſchiedenen 
geſetzgebenden Körperſchaften ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Das 
Uebereinkommen zerfällt materiell in drei Theile. Der eine handelt 
von den Bedingungen der Zuläſſigkeit zur internationalen Beförde⸗ 
rung, der zweite ſetzt die Rechte und Pflichten der Abſender und 
Empfänger einerſeits und der Eiſenbahnverwaltungen andererſeits, 
ſowie das Verhältniß zu einander feſt und der dritte regelt die 
gegenſeitigen Beziehungen der verſchiedenen an dem Vertrage be⸗ 
theiligten Eiſenbahnverwaltungen. Der Vertrag berührt in keinem 
Punkte die interne Regelung des Eiſenbahnverkehrs der einzelnen 
Staaten. Sobald übrigens die Ratificationsurkunden zu dem Weber: 
einkommen ausgetauſcht fein werden, wird die erſte Arbeit die Er: 
richtung und Organiſation eines Centralamtes in Bern ſein, welches 
im großen Ganzen die Aufgaben einer leitenden Geſchäftsſtelle bei 
der Ausführung des Uebereinkommens erfüllen ſoll. Die Koſten des⸗ 
ſelben find vorläufig im Hoͤchſtbetrage auf jährlich 100 000 Mark 
veranſchlagt und werden von den einzelnen Eiſenbahnverwaltungen 
nach Maßgabe der Kilometerlängen ihrer betheiligten Strecken auf⸗ 
gebracht werden. Solche auf internationalen Conventionen auf⸗ 
gebauten Geſchäftsſtellen beſtehen auch jetzt ſchon. Wir erinnern nur 
an das internationale Maß⸗ und Gewichtsbureau in Paris, zu deſſen 
Koſten vom Reiche ein jährlicher Beitrag geleiſtet wird, der im Etat 
für 1891/92 auf 9200 Mark veranſchlagt iſt. 


* Berlin, 8. Januar. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung.] 
Vorſteher Dr. Stryck eröffnet die Sitzung. Es wird das vom Kaiſer 
eingetroffene, bereits im Wortlaut mitgetheilte Antwortſchreiben auf die 
Glückwünſche der Stadtverordneten⸗Verſammlung verleſen. Die Verſamm⸗ 
lung hat ſich — mit Ausnahme der Vertreter der Arbeiterpartei — wäh⸗ 
rend der 1 kan des Schreibens von den mi erhoben und bringt 
auf die Aufforderung des Vorſtehers auf den Kaiſer und das ganze kaiſer⸗ 
liche Haus ein dreifaches Hoch aus. Von der Frau Dr. Schliemann 
ift eine telegraphiſche 5 eingegangen für die ihr von der Ver⸗ 

ſammlung gewidmete Beileids⸗Adreſſe. Hierauf legt der Vorſteher — 
Amt nieder, und die Verſammlung ſchreitet unter Leitung des Vorſteher⸗ 
Stellvertreters Dr. Langerhans zur Neuwahl eines Vorſtehers, nach⸗ 
dem die Mitglieder ſich auf Anregung des Stadt. Reiß von ihren Plätzen 
erhoben haben, um dem bisherigen Vorſteher Dr. Stryck für ſeine un: 
parteiiſche und umſichtige Leitung ihren Dank auszudrücken. Dr. Stryck 
wird mit 90 von 99 abgegebenen Stimmen wiedergewählt, acht Stimmen 
entfallen auf den Stadtv. Singer, eine auf Stadtv. Spinola. Dr. 
Stryck nimmt die Wahl dankend an und übernimmt wieder den Vorſitz. 
— Bei der Wahl eines neuen Vorſteher⸗Stellvertreters entfallen von 105 
abgegebenen Stimmen 87 auf den bisherigen Stellvertreter Dr. Langer⸗ 
haus, 11 auf Stadtp. Singer, die übrigen Stimmen zerſplitterten ſich. 
Der ſomit wiedergewählte Dr. Langerhaus nimmt die Wahl dankend an. 
Die bisherigen drei Beiſitzer, Stadtvv. Seifert, Siebmann und 
Gericke, ſowie deren Stellvertreter Solon, Bulle und Weiß werden 
ebenfalls wiedergewählt. Nach 3 der weiteren zur Con⸗ 
ſtituirung der Verſammlung nöthigen eſchäfte beſchließt dieſelbe, 
die Sitzungen wie bisher Donnerstags ſtattfinden zu laſſen. 
Es folg ae betr. die Ueberlaſſung von Schulräumen 
an die freireligiöfe Gemeinde. Der Magiſtrat hat der Verſamm⸗ 
lung eine Abſchrift des Beſcheides zugehen laſſen, der dem Vorſtande der 
freireligiöfen Gemeinde auf deſſen Geſuch ertheilt worden iſt. In dem 
Beſcheide wird 9 daß nach den geltenden Beſtimmungen in der 
freireligiöfen Gemeinde nur Unterricht ertheilt werden darf, wenn der 
Lehrer die dazu nöthige Qualification beſitzt und wenn außerdem nach⸗ 
1 wird, daß der Lehrinhalt den Geſetzen nicht widerſpricht. Wenn 
ieſe Bedingungen erfüllt werden, ſo werde die Schuldeputation die Con⸗ 
ceſſion bei dem Provinzial⸗Schulcollegium beantragen, und wenn dieſe 
ertheilt ſei, werde der Magiſtrat der freireligiöfen Gemeinde Schulräume 
gegen die üblichen Bedingungen überlaſſen. — Stadtv. Vogtherr führt 
aus, daß die Angelegenheit hiermit nur formell erledigt fe. Das alte 
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Kleine Chronik. 


Johann Orth. Nachdem es leider nicht länger bezweifelt werden 
kann, daß Johann Orth mit ſeinem Schiffe „Santa Margherita“ und 
deſſen Mannſchaft bei der Umſchiffung Südamerikas in einem Seeſturme 
den — 1 5 gefunden, ſucht die allgemeine Theilnahme für das Schickſal 
des unglückichen Mannes womöglich beſtimmten und ſicheren Aufſchluß 
darüber zu erlangen, wo, wann und unter welchen Umſtänden die Kata⸗ 
ſtrophe erfolgt iſt, deren Opfer Johann Orth mit den Seinen geworden. 
Einen Beitrag zur Löſung dieſer Fragen bietet ein Schreiben, das der 
Director der deutſchen Seewarte in Hamburg, Geheimrath Dr. Neu⸗ 
mayer, an den Director des hydrographiſchen Amtes in Pola, Herrn 
Robert Müller, gerichtet hat und das der „N. Fr. Pr.“ zur Einſicht⸗ 
nahme mitgetheilt worden iſt. Geheimrath Neumayer, der perſönlich von 
dem lebhafkeſten Intereſſe für Johann Ortb erfüllt iſt, den er während 
deſſen Aufenthaltes in Hamburg ſchätzen und ehren lernte, erklärte zu⸗ 
nächſt, daß das Reſultat ſeiner Nachforſchungen in den Büchern der vom 

Horn nach Hamburg beimkehrenden Schiffe ein durchaus negatives 
war und daß er keinerlei Nachricht über die „Santa Margherita“ er⸗ 
langen konnte. Dagegen ſendete er dem Herrn Director Müller eine in 
drei Liſten zuſammengeſtellte Ueberſicht der Witterungsvorgänge in der 
Umgebung des Cap Horn von Mitte Juli bis Ende Auguſt vorigen 

ahres, woraus hervorgeht, daß in der That die Lage eines um dieſe 
Zeit vom La Plata um das Cap Horn nach der Weſtküſte Südamerikas 
fahrenden Segelſchiffes von . Gefahren begleitet war. Ge⸗ 
heimrath Neumayer ſpricht ſeine Meinung dahin aus, „daß die größte 
Gefahr für ein Zuſchadenkommen des Schiffes wohl zur Zeit der Um⸗ 
fe eng des Cap Deſire (48 Grad ſüdlicher Breite und 66 Grad weft: 
icher Fänge) vorgelegen haben maß, da am 20. Juli, alſo ſieben Tage 
nachdem die „Santa Margherita“ den La Plata verlaſſen, ein orkan⸗ 
artiger Sturm aus Oft und Oſt⸗Südoſt mit außerordentlich ſchweren Böen 
in jener Gegend wüthete. Es kann daher dem Schiffe ein Un⸗ 
fall ſchwerſter Art zugeſtoßen fein, und es wäre immerhin möglich, 
daß Spuren des Schiffes und der Mannſchaft ſüdlich von der 
bezeichneten Stelle an der Küſte von Patagonien zu finden wären. 
Es müßte ſonach danach getrachtet werden, durch Entſenden eines ge: 
eigneten Schiffes Aufklärung über das Schickſal Johann Orths zu er⸗ 
halten.“ — Auf Grund der vom Geheimrath Neumayer zuſammenge⸗ 
ſtellten Wettertabellen wird der „N. Fr. Pr.“ ferner von einem See⸗ 
manne geſchrieben: „An der Oſtküſte von Patagonien herrſchten vom 
20. bis 26. Juli zwiſchen den Breite⸗Parallelen vom 45. bis mindeſtens 
50. Grade ſüdlicher Breite ſchwere östliche Stürme, und es iſt gar kein 

weifel, daß die „Santa Margherita“ in dieſe — he 360 Meilen 

eite Sturmzone gerathen war. Gelang es dem Schiffe vor Beginn 
des Sturmes, alſo während der Zeit vom 14. bis 19. Juli, einen aus⸗ 
reichenden Seeraum zu gewinnen, das heißt, auf einige hundert Meilen 
vorausgeſetzt, die 
Sturmzone keine Gefahr mit ſich gebracht. Gefahrvoll, wenn nicht ver⸗ 
Dängnißvoll mußte ſich aber die Lage des Schiffes geſtalten, wenn das: 
ſelbe zu nahe unter der Küſte (auf etwa 40 bis 60 Meilen) vom Sturme 
Uberraſcht wurde; in einem ſolchen Falle dürfte es ſelbſt einem vorzüg⸗ 
lichen Segler kaum gelingen, fi während einer ſechstägigen Sturm: 
periode unter dem Andrange einer 5 See von der Küſte freizuſegeln, 
umſoweniger einem S ie wie die „Santa Margherita“, welche nur 
Ballaftladung hatte. Während derſelben peit herrſchen ſüdlich von der 
Staaten⸗Inſel vorwiegend Winde aus nördlſchen bis weſtlichen Richtungen, 
die mit Beginn des Monats Auguſt in Stürme aus weſtlichen Rich⸗ 


Sprichwort „Was lange währt, wird gut“ ſei in dieſem Falle ſicher nicht 
anzuwenden. Neun Monate habe der Magiſtrat zu der Vorlage gebraucht 
und dabei ein Uebermaß von Mangel an Sachkenntniß und ein Rieſen⸗ 
maß von Inconſequenz an den Tag gelegt. Man komme jetzt mit den⸗ 
ſelben Gründen, welche ſchon vor zwei Jabren geltend gemacht wurden. 
Stadtſchulrath Bertram habe ſchon früher e daß er die Verhältniſſe 
der Wogen t Gemeinde nicht kenne, und dies ſei ihm zu glauben. 
Der Magiſtrat beſitze A nicht das Recht, dasjenige zu fordern, was er 
zur Gewährung der Wünſche der freireligiöſen Gemeinde zur Bedingung 
mache. Die Miniſterial⸗ Verfügung vom 1875 
noch zu Recht, und dieſe zeige deutlich, M 
gar nicht darum zu kümmern brauche, welchen Religionsunterricht 
diejenigen Kinder genießen, die von dem Religionsunterricht in der Schule 
bispenfirt find. Dies ſei um fo mehr wörtlich zu nehmen, da die Kinder 
auch in anderen Zweigen des Schulunterrichts mit . Dingen be⸗ 
W wurden (Unruhe), von denen ſie befreit werden mußten. Er halte 
es für wünſchenswerth, daß wir ſchließlich auf den Standpunkt der fran⸗ 
zöſiſchen Schulen kämen, aus denen der Religionsunterricht überhaupt 
ausgemerzt iſt. Die Nachweiſe, die der Magiſtrat verlange, zeigen deut⸗ 
lich, daß der Stadtſchulrath Bertram und ſeine Geſinnungs⸗Genoſſen 
nimmermehr den Geiſt begreifen könnten, der die freireligiöſe Gemeinde 
beſeelt. Die Anhänger der letzteren hüten ſich beiſpielsweiſe ſoviel wie 
möglich, ihren Kindern eine Bibel in die Hand zu geben, wegen der vielen 
unſittlichen Stellen, die ſie enthalte. Vorläufig ſei die Sache allerdings 
als ebe zu betrachten, aber das eine ſei ſicher, daß der Magiſtrat 
ſich dabei nicht mit Ruhm bedeckt habe. — Stadtſchulrath Dr. Bertram: 
Zunächſt muß ich darauf aufmerkſam machen, daß der Vorredner ſtets von 
meiner Perſon ſprach, während er doch willen muß, daß ich nur als Ber: 
treter des Magiſtrats hier ſtehe und in deſſen Namen ſpreche. Aber ich 
erkläre ferner, daß ich voll und ganz den Inhalt des Beſcheides unter: 
ſchreibe. Der Vorredner wird mir zugeben müſſen, daß im Laufe des 
Sommers der Vorſchlag gemacht wurde, die freireligiöſe Gemeinde in 
Zukunft batheiſtiſche Gemeinde“ zu nennen. In dem Allgemeinen Land: 
recht wird beſtimmt, daß Religions⸗Geſellſchaften diejenigen Bedingungen 
zu erfüllen haben, die vom Magiſtrat geſtellt werden. Das von dem Vor⸗ 
redner angeführte Miniſterial-Reſeript habe mit der vorliegenden Frage 
arnichts zu thun, denn in demſelben ſtehe doch nicht, daß Jeder im Staake 
ehren könne, was er wolle. Auch der Artikel der Verfaſſung, der die Religions⸗ 
freiheit beſtimmt, könne nicht angeführt werden, denn die freireligiöſe 
Gemeinde lehrt gar keine Religion. Unter Religion, welcher Art ſie auch 
ſei, verſtehe man doch immer Beziehungen zu einem höheren Weſen, das 
wir Gott nennen, die freireligidfe Gemeinde behandelt aber die Beziehungen 
der Menſchen zur Welt. Eine derartige Lehre könne höchſtens als eine 
„Morallehre“ bezeichnet werden, dieſe werde auch in der Schule getrieben, 
und daraus folge, daß Jemand, der einen Lehrgegenſtand, welcher in der 
Schule gelehrt wird, lehren will, auch ſeine Befähigung dazu nachweiſen 
muß. Welche Verwaltung und welche Stadtverordneten: Berfammlung 
werde es wohl verantworten können, der freireligiöſen Gemeinde zu ihrer 
Lehre, Hilfe zu leiſten? Die Rede des Stadiv. Vogtherr mußte den 
Magiſtrat doch ſicher in der Ueberzeugung beſtärken, daß mit dem Beſcheide 
nur Recht geſchehen ſei. Die freireligibſe Gemeinde will dem Glauben, 
der Sitte und der Religion des weitaus größten Theiles der Bürgerſchaft 
ins Geſicht ſchlagen und dies Unterfangen ſolle man noch mit Geld unter⸗ 
ſtützen? (Unruhe, Rufe: Nein!) Herr Vogtherr kann verſichert ſein, daß 


Januar 


bei dem Magiſtrate eine Sinnes⸗Aenderung niemals eintreten wird. — del 


Stadtv. Vogtherr entgegnet, daß der 


1 Magiſtrat einen Standpunkt zu 
der Frage annehme, der polizeilicher ſei wie der der Polizei. 


Es würde 


doch ſicher nur ein gutes Licht auf den Magiſtrat werfen, wenn derſelbe ah 


auch den Wünſchen der Minderheit der Bevölkerung Rechnung trage, 
zumal dieſelbe ſich, wie bekannt ſei, faſt lediglich aus Arbeiterkreiſen zu⸗ 
ſammenſetze. — Der Schlußantrag wird angenommen, trotzdem ſich noch 
mehrere Redner zum Worte gemeldet haben. Die Angelegenheit iſt 
hiermit erledigt. 5 : 5 
Der Verſammlung iſt vom Magiſtrate das Acten⸗Material zur Kenntniß⸗ 
nahme zugeſtellt worden, welches zwecks Unterſuchung des am 19. Sep⸗ 
tember v. J. auf dem Grundſtück Friedrichſtraße 134 ſtattgehabten Brandes 
angelegt worden iſt. — In eingehendſter Weiſe ſchildert der Referent, 
Stadtv. Meyer I, zunächſt an der Hand eines auf einer großen Tafel 
befindlichen Situationsplans die Lage des in Rede ſtehenden Hauſes und 
diejenige der Fuchs'ſchen 8 Alle Bemühungen, eine beſtimmte 
Aufklärung über die Urſache des Brandes zu erhalten, ſind vergeblich ge⸗ 
weſen. Die Annahme, daß der Sohn des Herrn Fuchs, der kurz vor dem 
Brande aus dem Kapkeller nach Haufe gekommen iſt, in unvorſichtiger 
Weiſe mit einem Streichholz umgegangen iſt, wird von Fuchs jun. mit 
aller Eutſchiedenheit als irrig bezeichnet. Dann wurde erzählt, daß eines 
der beiden verbrannten Dienstmädchen vorſätzlich das Feuer angelegt habe, 
um ſich und die Familie Fuchs 125 verderben. Aber dieſe Annahme habe 
bei ihrem Lautwerden nur Entrüſtung hervorgerufen, da der ganze 
Charakter des ee Mädchens und ihr gutes Verhältniß zu ihrer 
Herrſchaft 1 0 directen iderſpruche zu einer ſo ungeheuerlichen Be⸗ 
auptung ſtänden. g U 
die alertdiſche Beleuchtung den Brand verurſacht habe. Allerdings habe das 
Gutachten der eleckro⸗techniſchen Geſellſchaft dies beſtritten; aber es fei 
wohl wünſchenswertb geweſen, wenn noch andere Sachverſtändige ver: 


tungen übergingen. Im Weſten vom Cap Horn ſtellten ſich die letzt⸗ 
genannten Stürme bereits am 25. Juli ein und wütheten nach einer 
kurzen Unterbrechung mit beſonderer Heftigkeit in der Zeit vom 4. bis 
9. Auguſt. Die Schiffe meldeten ſchwere See in der Gegend des Cap 
Horn und ſahen ſich gezwungen, beizulegen. War daher die „Santa 
Margherita“ der Sturmperiode an der patagoniſchen Küſte glücklich ent⸗ 
gangen, fo gerieth das Schiff nun in das Sturmgebiet des Cap Horn. 

ie immer das Schickſal der Heimgeſuchten ſich auch geſtalten haben 
mochte, fo viel fteht feit, daß das Schiff die ungünſtigſten Verhältniſſe 
bei der vorgehabten Segelfahrt um das Cap Horn angelroffen hatte. 


„Couteſſa Veneranda.“ Aus Venedig ſchreibt man dem „N. W. 
Tgbl.“7: Am 2. Januar ſtarb zu Venedig eine hier allgemein verehrte und 
im Volke nur als die „Conteſſa Veneranda“ bekannte öſterreichiſche 
Ariſtokratin. Es dies die bochbetagte Gräfin Johanna Thun: 

ohenſtein⸗Koller. Die einſt ob ihrer großen Schönheit ſehr gefeierte 

reiſin, Wittwe des Feldmarſchall⸗Lieutenanks Grafen Thun, hatte ſich 
ſeit fünfzehn Jahren nicht mehr aus „ Ihre reizende 
Palazzina am Canal Grande, ein wahres Schmuckkäſtchen, bildete einen 
Sammelpunkt vornehmer Künſtler und eine Zufluchtsſtätte Armer und 
Hilfebedürftiger. Ihre Gondel mit den allezeit blühweiß gekleideten Gon⸗ 
doliers in himmelblauen Schärpen, ſtand den ganzen Tag an der Riva 
des Paläſtchens in Bereitſchaft. Zur Sommerszeit, wenn ſchon Alles der 
unerträglichen Hitze halber aus Venedig geflohen war, ſchwamm das zier⸗ 
liche Fahrzeug allein noch den Canalazzo auf und nieder oder bog in die 
entlegenen Canälchen ein und verirrte ſich in die verborgenſten Waſſer⸗ 
gühden, denn die „Conteſſa Veneranda“ ſchwärmte ebenſo ſehr für das 

olk und ſeine Sitten, als für die — — ſelbſt. Ihre . oder 
Escorte bildeten jahrein jahraus zwei kleine ſchneeweiße Hündchen, die ſich 
muthwillig in der Gondel herumtrieben. Als einer blutjungen Comteſſe 
wurde der nachmaligen Gräfin Thun mehreremal die Auszeichnung zu 
Theil, in Neapel und Rom, wo ihr Vater zur Zeit öſterreichiſcher Ge⸗ 
ſandter geweſen, mit dem Kronprinzen von Preußen, ſpäteren Kaiſer 
Wilhelm, zu tanzen. Bis ins höchſte Greiſenalter ſchwärmte denn auch 
der Kaiſer für die bezaubernde Comteſſe und erkundigte ſich, wo er Gelegen⸗ 
heit fand, eingehend um deren Befinden. Als anläßlich des Kaiſerjubiläums 
der Bruder der Verſtorbenen, der ehemalige Kriegsminiſter Baron Koller, 
als Stellvertreter des Kaiſers Franz Joſef nach Berlin entſendet wurde, 
erinnerte ſich der „alte Wilhelm“ immer noch feiner 
und interpellirte Baron Koller bei der Hoftafel betreffs feiner ehemals fo 
ſchönen Schweſter. Die Gräfin, gerührt ob dieſer treuen Erinnerung, 
ſchrieb einen dankbaren Brief an den Kaiſer, welcher ihr ein langes eigen⸗ 
händiges und der liebenswürdigſten Galauterie nicht ermangelndes 
Schreiben ſandte, das natürlich feither- als Familienkleinod bewahrt wird. 
Eine andere Reliquie hielt die Verſtorbene ſehr hoch, es ift dies eine 
Uniform Napoleons I., welchen ihr Vater nach Elba begleiten mußte. 
Venedig iſt durch ihren Tod um eine populäre Figur und um eine Wohl: 
thäterin ärmer geworden. 


— —— ſ——— 

Jules Verne über das Verhältniß Frankreichs zu Deutſch⸗ 
land. Die „Danz. Ztg.“ erhält von einem Freunde ihres Blattes fol⸗ 
ende Zuſchrift: „Zu denjenigen Deutſchen gehörig, welche aufs Lebhafteſte 
dchanerg, daß es zu einer Ausſöhnung mit Frankreich nicht kommen zu 
wollen ſcheint, wurde ich kürzlich im Eiſenbahncoupé mit einem gebildeten 
— bekannt, welcher dies Bedauern vollkommen theilte. Derſelbe, 
betor der Mediein, welchen der Wiſſensdrang Koch nach Berlin ge: 
trieben, fagte mir, daß alle wirklich Gebildeten in Frankreich von dem⸗ 
ſelben Wunſche befeelt feien, der Bourgeois aber kenne Deulſchland und 


26. - 
daß der Magiſtrat ſich 


Am meiſten Wahrſcheinlichkeit habe die Annahme, daß] Ab 
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Jugendſchwärmerei] P 
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nommen worden wären. Der Referent führt ſodann aus, daß die Feuer⸗ 
wehr mit erſtaunlicher Umſicht gearbeitet habe. Faſt unmittelbar nach 
dem Brande ſei ſie zur Stelle geweſen und ſofort in Thätigkeit getreten. 
In den Fuchs' ſchen Räumen und unter den darin befindlichen Perſonen 
müſſe eine ungeheuere Verwirrung Platz gegriffen haben. Aus den Rufen 
des faſt wahnſinnigen Herrn Fuchs habe kein Menſch entnehmen können, 
wo ſich die Kinder eigentlich befanden. Nach weiteren eingehenden Er⸗ 
läuterungen des Referenten ſchließt derſelbe mit folgenden Worten: Nach 
allem, was aus den Akten zu entnehmen iſt, hat die Feuerwehr ein Ver⸗ 
ſehen nicht begangen. Jeder, der die Acten ſorgfältig ſtudirt, muß zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß die Feuerwehr mit aller Sorgfalt und 
„ den ihr geſtellten Aufgaben gerecht geworden ift. Wenn fie 
nicht in der Lage war, Menſchenleben zu retten, ſo lag es außerbalb ihrer 
Macht. Unſere Feuerwehr ift noch dieſelbe altbewährte, als welche fie ſich 
immer bewährt hat und ihr alter guter Ruf, auf welchen der Berliner 
immer ſo ſtolz war, iſt durch die traurige Angelegenheit nicht beeinträchtigt 
worden. (Lebhafter Beifall.) — Stadtv. Richter ſpricht feine Freude 
= 2 Ergebniß der Unterſuchung aus, worauf die Angelegenheit er⸗ 
edigt iſt. 

Die Stadtverordneten Weiß und Vortmann erſtatten Bericht über 
mehrere Rechnungsſachen. Bei dieſer Gelegenheit bemängelt Stadkverord⸗ 
neter Singer, daß die zur Ausſchmückung der Straßen bei Gelegenheit 
der Ankunft des Königs von Italien bewilligten 150000 M. um 25563 
Mark überſchritten worden find. Redner weiſt darauf hin, daß f. Z. mur 
eine Stimme den Ausſchlag gab, als es ſich um Bewilligung der 150 000 
Mark zu gedachtem Zwecke handelte. Dies hätte doch dem Magiſtrat erſt 
recht eine Richtſchnur ſein ſollen, die Summe nicht zu überſchreiten. Mit 
Rückſicht ferner darauf, daß die Summe nur einem ganz vorübergehenden 
Zwecke dienen ſollte, wäre er eigentlich dafür, daß diejenigen Herren, 
welche den Etat überſchritten, nun auch den Feblbetrag aus ihrer Taſche 
deckten. a — Die Rechnungen werden nach den Vorſchlägen 
des Ausſchuſſes erledigt. — Die beiden Entwürfe in Betreff des Um⸗ 
baus der Waiſen⸗ und der Kurfürſtenbrücke werden genehmigt. Die Ber: 
ſammlung ernennt ſodann Deputirte zur Vorbereitung eines Feſtmahls 
am Geburtstage des Kaiſers. — Der Antrag des Stadtverordneten 
Dr. Friedemann und Genoflen, betr. die Aufſtellung einer Büſte 
H. Schliemanns im Ratöhaufe, wird einem Ausschuß überwieſen. 


(Die Kaiſerin Friedrich] hat dem hieſigen Magiſtrat auf 
deſſen Neujahrsglückwunſchadreſſe folgende Antwort zugehen laſſen: 
„Der Magiſtrat hat Mich durch altgewohnten Neufahrsgruß und 
nicht minder durch theilnehmende Worte erfreut, mit welchen er der 
Geburt Meines jüngſten Enkelſohnes gedenkt. Gern benutze ich dieſen 
Anlaß, um mit Meinem Danke der Hoffnung Ausdruck zu geben, daß 
das eben beginnende Jahr die Wünſche erfüllen möge, welche Ich in 
herzlicher Theilnahme für die Wohlfahrt der Hauptſtadt und ihrer 
Bürgerſchaft hege. 
Berlin, den 6. Januar 1891. gez. Victoria, 
: Kaiſerin und Königin Friedrich.“ 
An den Magiſtrat zu Berlin. 


[Parlamentariſches.] Da der Abg. Dr. Zelle erklärt hat, daß er 

wegen gleichzeitiger Zugehörigkeit zu der Commiſſion für das Schulgeſetz 
aus der Commiſſion für die Landgemeindeordnung ausſcheiden müſſe, bat 
die 3 Partei den Abg. Rickert in die letzigenannte Commiſſion 
egirt. 
[Das Reichs⸗Verſicherungsamt!] hat kürzlich bezüglich eines 
Unfalls eines forſtfiskaliſchen Arbeiters ein beachtenswerthes Gutachten 
gegeben. Der Arbeiter hatte bei Anlegung von „Schneißen“ zu einer 
vom Oberförſter abzuhaltenden Jagd einen Unfall erlitten. Die niedere 
Jagd war dem Oberförſter vom Forſtfiskus verpachtet, und es ſollte eine 
Entenjagd auf dem verpachteten Jagdgebiete veranftaltet werben. Das 
Reichs⸗Verſicherungsamt bat nun in Uebereinitimmuug mit dem preußiſchen 
Land⸗ und Forſtwirthſchaftsminiſter der betreffenden königlich preußiſchen 
Bezirksregierung gegenüber ſeine Anſicht dahin ausgeſprochen, daß der 
Unfall des Waldarbeiters unter den obwaltenden Umſtänden als im ſtaat⸗ 
lichen Forſtbetriebe geſchehen zu erachten ſei. 


L. C. 1851 Reichstagscommiſſion für die Novelle zum 
Patentgeſetz] begann am Donnerstag ihre Arbeiten. Die Abgg. 
Kauffmann und Münch hatten zu § 1 des Geſetzes beantragt, in der 
grundlegenden Beſtimmung: Patente werden ertheilt für neue Erfindungen, 
welche eine n Verwerthung geſtatten, an Stelle von Verwerthung 
zu ſetzen: „Verwendung“. Der Ankrag, der nur geſtellt war, um eine 
Discuffion über die Grundlagen des Geſetzes zu ermöglichen, wurde 
nachdem dieſer Zweck erreicht war, zurückgezogen. Nur Zu: Mün 
erklärte fich gegen das Vorprüfungsverfahren. Zu § 2 wollte Abg. Gold⸗ 
ſchmidt hinzufügen: Als öffentliche Druckſchriften im Sinne des vor⸗ 
ſtehenden Abſatzes gelten nicht ſolche Patentſchriften, deren Urheber der 
Anmelder des deutſchen Patents oder deſſen Rechtsvorgänger iſt, wenn 
ſeit ihrer Veröffentlichung nicht mehr als ſechs Monate verſtrichen ſind. 

g. Buol beantragt, die Klauſel im $ 2 auf Druckſchriften aus den 
letzten 50 Jahren zu beſchränken. Der Antrag Buol wird mit 11 gegen 
6 Stimmen angenommen, die Abſtimmung über den Antrag Goldschmidt 
bis zur Berathung über § 12 ausgeſetzt. § 3 al. 1 (Anſpruch auf Erthei⸗ 


die Dautigen zu wenig, er reife überhaupt zu wenig, höre und glaube zu 
viel, was in franzöſiſchen Hetzblättern ſtände. Dieſe ſelbſt ſchrieben auch 
nicht aus Ueberzeugung Hebartifel, ſondern gewiſſermaßen aus Gewohnheit, 
weil ſie glaubten, ihr Publikum verlange dergleichen. Es fehle an popu⸗ 
lären Reiſebeſchreibungen in franzöſiſcher Spfache über Deuiſchland. Der⸗ 
jenige, welcher in populärer und namentli bumoriſtiſcher Form dem Erz⸗ 
franzoſen Deutſchland näher brächte, erwi rbe ſich ein Verdienſt um den 
Frieden x. x. Dies veranlaßte mich, an den bekannten Schriftſteller 
Jules Verne, Verfaſſer von „Die Reiſe nach dem Monde“, „Reife um 
die Erde in 80 Tagen“ ꝛc. zu ſchreiben und ihn zu bitten, dieſer Frage 
näher zu kreten, ein Buch zu ſchreiben, etwa „Reiſe durch Deutſchland in 
30 Tagen“ oder dergleichen, und ſo Verſtändniß bei ſeinen Landsleuten, 
namentlich der Jugend, für Deutſchland anzubahnen, meine Mitarbeiter⸗ 
ſchaft anbietend ꝛc. Die Antwort erfolgte umgehend. Sie lautet in der 
Ueberſetzung: ar 8 

Mein Herr! Ich 77 mir Ihren Brief überſetzen laſſen müſſen, denn 
ich verſtehe kein Beutſch! Ich danke Ihnen für das Vertrauen, das Sie 
in mich ſetzen, aber ich bin keineswegs darauf zugeſchnitten, die Intimität 
zwiſchen den beiden Völkern wieder Derzuſtellen Wenn ſie ſich feindlich 
geſinnt find, fo geſchieht dies nicht deshalb, weil fie ſich etwa nicht kennten, 
im ere und der Roman, deſſen Idee Ihnen vorſchwebt, 1759 gar 
keinen Erfolg haben. Es giebt nur einen Act der ei ung, 
welcher im Stande wäre, die Beide der Franzoſen gegen ur euijen 
zu modificiren. Ich habe nicht nöthig, Ihnen anzubentent, 8 et ich 
ee — außerhalb dieſes Actes liegt, wird eitel, 1 uſoriſch, 
unausführbar ſein. 

Empfangen Sie u. |. w. Jules Verne.“ 

— — — 

Eine muhamedaniſche Aerztin. Nach einer Mittheilung der „Med. 
News“ hat 2. junge epameranerin aus der Krim, Namens Ratzie 
Kouttairoff Hanum, vor Kurzem in Odeſſa die ärztliche und chirurgiſche 
Prüfung beſtanden“ Sie gilt als die erſte Aerztin, welche die Praxis bei 
ihren muhamedaniſchen Glaubensgenoſſen ausüben will. 


Verlängerung, des Pariſer Neujahrsmarktes. Die kleinen 
Budenkrämer des Neujabrsmarktes haben am 6. d. Mis. Vormittag ein 
mit ſechshundert Unterſchriften bedecktes Geſuch der Gemahlin des 
räſidenten der Republik überreichen laſſen. Darin kamen die 
Bittſteller um die Berlängerung des Marktes ein, welcher vorſchriftsgemäß 
mit dem Dreikönigstage abſchließen ſollte, aber gewöbnlich noch Fin 
Tage länger währt. Frau Carnot ſetzte ſich Jobi mit dem Ale 
präfecten in Verbindung, welcher den ungebuloig, auf a 1 
Harrenden die frohe Kunde bringen 2 e dürften bis um 10 5 en. 
Die Boulevardiers haben daran keine ſonderliche Freude, — — ro⸗ 
menade wird ihnen dadurch versperrt und fie können nicht den 5. ehr⸗ 
lichen Abſinth, vor den großen Kafieehäufern figend, nehmen: aber fonft 
gönnt man den Händlern die neue Friſt um ſo lieber, als ſie wegen der 
ungewohnten Kälte harte Zeiten durchzumachen hatten. Jetzt wird man 
noch länger die neueſten Kochſyſteme auf dem Glaſe einer kleinen 
Petroleum lampe die wunderbarſten Porzellankitte in ihren Wirkungen, 
die exotiſche Seife, die Neger weiß und famubige Handſchuhe rein macht, 
die bunteſten Ladenhüter, aller Art neben dem üblichen Spielzeug, Datteln, 
kunefiſchen und egypiiſchen Süßigkeiten im Vorübergehen ſchauen und 
zwiſchen hinein die „Mordthat von Michel und Gabrielle“ nach dem be⸗ 
kannten Gaffenhauer „La digne — digue don“ durch heiſere Stimmen an 
den Straßenecken fingen hören. Es ſſt grauſam, kommt aber Tauſenden 
zugute, welche auf dieſe Neujahrseinnahme zählen. 


empfing, nach dem „Niederſchl. Anz.“, der Oberbürgermeiſter die 


den Stadträthen 


eint 


ung des Pakents) wird in der Faſſung der Vorlage angenommen. Ein 
Anſiag at auf Ertheilung von Abhängigkeitspakenten und Ent: 
cheidung über die Rechte aus beiden Patenten im Rechtswege wird all- 
555 bekämpft und ſchließlich zurückgezogen. Dagegen wird ein Antrag 
p en mit allen gegen eine Stimme angenommen. Danach 
erhält § 3 folgenden Zuſgtz: „Meldet dieſer (der Inhaber des früheren 
Patents) una vier Wochen nach Rechtskraft der dem Einſpruch ſtatt⸗ 
cbenden Entſcheidung dieſelbe Erfindung mit dem Antrage auf Ertheilung 
bes atents an, fo fieht der Veröffentlichung dieſer Erfindung, die durch 
das Patentamt in Folge der Anmeldung durch den Entnehmer bewirkt 
iſt, ſowie eine nach dieſer Veröffentlichung erfolgte öffentliche Beſchreibung 
oder offenkundige Benutzung der Erfindung der Ertheilung des Patents 
nicht entgegen.“ 
U B 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 9. Januar. 

„Vom Sommerfahrplan. Wie bereits mitgetheilt, fol der Orient⸗ 
Expreßzug auf der am 14. d. Mts. in Berlin tagenden internationalen 
Conferenz zur Feſtſtellung des diesjährigen Sommerfahrplans auf den 
mitteleuropäifchen Eiſenbahnen eine weſentlich andere Lage erhalten. 
Wie wir nunmehr erfahren, handelt es ſich dabei um eine Verlegung der 
Abfahrtszeit von Berlin; der Orient⸗Expreßzug ſoll erſt eine Stunde 
ſpäter als bisher, nämlich um 4 Uhr Nachm., d. i. nach Schluß der Börſe 
von Berlin abgehen. Der Aufenthalt in Breslau, wo alsdann der Zug 
erſt um 9½ Uhr Abends eintreffen wird, ſoll nicht mehr eine volle halbe 
Stunde betragen, ſondern ſo verkürzt werden, daß dadurch und mittelſt 
beſchleunigter Fahrt Oderberg zur ſelben Zeit wie bisher erreicht wird. 

„ Zum Poſeuner Eiſenbahnunglück. In dem Befinden der eh 
jährigen Wanda Kozlowicz, der Tochter des bei dem Eiſenbahnunglück ums 
Leben gekommenen Bauaufſehers Anton Kozlowicz, iſt, wie der „Bol. Z.“ 
mitgetheilt wird, erfreulicher Weiſe ſeit Mittwoch eine nicht unerhebliche 
Beſferung eingetreten. Das bedauernswerthe Mädchen hat geſtern die 
Sprache und das Bewußtſein wieder erlangt und kann ſich auch bereits 
dunkel der entſetzlichen Vorgänge bei der e een des Bugs entſinnen. 
Geſtern Nachmittag wurde der Vater des unglücklichen Mädchens vom 
Krankenhauſe am „ e aus beerdigt. Eine große Menſchen⸗ 
menge gab ihm das Geleite. — In dem Befinden der übrigen bei dem 
Eiſenbahnunglück Schwerverletzten iſt keine nennenswerthe Veränderung 


eingetreten. Nur das Allgemeinbefinden des Schülers der landwirth⸗ 
ſchalflichen ule zu Frauſtadt, Eugen Reek, hat ſich noch mehr ver⸗ 
ſchlimmert, die Auflöfung des Knaben ſoll unmittelbar bevorſtehen. 


® Der Verein der Aunaburger hält am Freitag, den 9. d. Mts., 
im Reſtaurant „Stadt Danzig“, Schmiedebrücke 58, ſeine diesjährige 
ordentliche General⸗Verſammlung ab. 

» Beſitzveränderung. Die Apotbeke in Wüſtegiersdorf iſt dieſer 
Tage durch Kauf für den Preis von nahe an 160 000 M. in den Beſitz 
des Apothekers Fuchs aus Ratibor übergegangen. Dex bisherige Beſitzer, 
Apotheker Scheffler, hat ſie vor 3 Jahren für . e fel f 

„ BVermißt wird, wie die „Schleſ. Volks⸗Ztg.“ meldet, ſeit Anfang 
der Woche 5 Pfarrer Müller von St. Nicolai bierſelbſt. Derſelbe 
iſt Montag, Abends 6 Uhr, mit dem Camenzer Zuge von Neiſſe abgereiſt, 
um nach Breslau zurückzukehren, iſt aber bis heute Morgen hier noch nicht 
eingetroffen. 


„Glogau, 8. Januar. [Jubiläum des eee ee 
17 feierte, wie bereits gemeldet, Oberbürgermeiſter Martins das 
jährige Jubiläum als O ie unferer Stadt. Am Bor: 
abende des Feſttages brachten die Glogauer Innungen dem Jubilar einen 
280 Fackeln zählenden Fackelzug dar. Heute hatten ſämmtliche ſtädtiſche 
Gebäude und viele Privathäuſer geflaggt. Am frühen Morgen a 
ud: 
wünſche feiner Hausgenoſſen und Familienangehörigen; ſpäter erſchienen 
diejenigen Bürger der Stadt, welche zu ihm in engeren Beziehungen 
fiehen, und um ½12 Uhr eine aus dem Stadtſyndicus Kühnaſt, ſowie 
Elgemann, Mehnert und Pioletti beſtehende De⸗ 

putation des Magiſtrats, welche eine prachtvolle Adreſſe überreichte. 
Die nächſte Deputation, vom Magiſtrat und den Stadtverordneten ver⸗ 
eſtellt, überreichte unter einer Anſprache des Stadtverordneten⸗ 


vorſtehers Hoffmeiſter als 8 Ehrengeſchenk einen hohen ſilber⸗ 
e 


nen Pokal. Die hierauf eintretende Deputation der ſtädtiſchen Beamten 


unter Führung des Kämmerers Anders überreichte ein ſchönes Album 
mit den Photographien aller ſtädtiſchen Vea und mit Abbildungen 
der bemerkenswertheſten Punkte der Stadterweiterung. Eine weitere Ab⸗ 
ordnung des alten Glogauer Turnvereins, ſowie eine ſolche des Turn⸗ 


Breslau: 9. Januar. {Von der Börse.] Die Börse zeigte 
heute eine im Allgemeinen feste Tendenz. Letztere hielt auch bis 
zum Schlusse Stand, abgesehen von Bergwerksactien, welche im Ver- 
laufe des recht geringen Geschäfts langsam abbröckelten, dann 
wieder besser wurden, um sich später nochmals abzuschwächen. 
Als Grund für die lustlose Haltung des Montan - Marktes 
wurden zunächst Abgaben eines Berliner Speculanten angeführt, ferner 
der Artikel eines Berliner Börsenblattes, welcher die jüngst verbreiteten 
günstigen Rentabilitätsziffern der Laurahütte zu widerlegen sucht. — 
Rabelnoten lagen bemerkenswerth günstig, ebenso Italiener, für welche 
im Gegensatz zu gestern gute Kauflust vorhanden war, 

Per ultimo Januar (Course von 11--13/, Uhr): Oesterr. Credit. Actien 
175 bez., Ungar. Goldrente 91½ bez., do. Papierrente 899), bez., Verein. 
Königs- und Laurahütte 1423,14 —34—1s bez., Donnersmarckhütte 
89 / —¼ bez., Oberschles. Eisenbahmbedart 89 ¾— 89¼ bez., Orient- 
Anleihe 11 77½ be,, Russ. Valuta 238 — 237¾ —228 bez., Türken 18% 
ben., Italiener 92% — 93 bez., Türk. Loose 80%, bez., Schles. Bankverein 
124 Br., Breslauer Discontobank 106½ Br., Bresl. Wechslerbank 105% 
Br., Lombarden 59¼ bez., Kattowitzer 130 bez. 


Auswärtige Anfangs- Cours. 
Aus Woiffs Lelegr Bureau. 

Berlin, 9. Januar, 12 Uhr — Min. Credit Actien 175, —. Laura- 
hütte — —. Ruhig. i 5 

Berlin, 9. Januar, 12 Uhr 30 Min. Credit Actien 175, 20. Staats. 
bahn 109,70. Lombard.n 59,40. Italiener 92, 90. Laurahütte 142, 90. 
Russ. Noten 237, 70. 4% Ungar. Goldrente 91, 70. Orient-Anleihe II 
77,40. Mainzer 117, 50. Disconto-Commandit 216, —. Türken 18, 70, 
Türk. Loose 80, 60. Fest. 

Wien, 9. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 307, 65. 
Marknoten 56, 40. 4% Ungar. Goldrente 103, 25. Fest. 

Wien, 9. Jansar, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Act. 307, 15. 
Anglo Austrian 165, 50. Staatsbahn 246, 75. Lombarden 132, 50. 
2% Unger. Golde 8 Silberrente 90, 70. Marknoten 56, 32. 

B Era N ; a 3 
an 92 30. ee 20, do, Papierrente 100, 90. Alpine Montan 

Frankfurt a. M., 9. Januar. 
Staatsbahn 219, 25. Galizier 185, 25 
97, 30. Laurahütte 143, —. Fest. 


Mittags. Credit-Actien 272, 12, 
Ung. Goldrente 91, 70. Egypter 


Paris, 9. Januar. 3% Rente 95. 40. Neueste Anleihe 1877 
104, 70. Italiener 925 40. Staatsbahn 546, 25, Lombarden 5 — 
Egypier 489, 37. Fest. 

London, 9. Januar. Console von 1889 96, 37. Russen Ser. II 
8, —. Egypter 96, 50. Kalt. 

— — 

Wien, 9. Januar. j8chluss-Course] Behauptet. 

Cours vom 3 9. Cours vom 8. 9. 

Credit-Actien... 307 50 307 35 Mark noten 56 27 56 20 
Bt.- Eis.-A.-Cert, 246 85 246 25 40% ung. Golärente. 103 — 103 20 
Lomb. Eisend., 133 25 132 65 |Silberrente „......- 90 70| 90 75 
Galizier one 208 25 209 — [London 114 665/114 55 
Napoleonsd’or . 910 9 08 Ungar. Pavierrente . 100 90 100 90 


— —— —n. 


Glasgow, 9. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vormitt. Roheisen Mixed 
»umberse Warrants 46, 8½. Stetig. 


vereins „Jahn“ überbrachten die Glückwunſchadreſſen ihrer Vereine. 
Hieran ſchloſſen ſich als Vertreter der ſtädtiſchen Schulen Director Dr. 
Lundehn, Rector Noack, Rector Schnura, die Geiſtlichkeit und viele 
andere Gratulanten. Der Gefeierte beantwortete ſämmtliche Anſprachen 
in ſchlichter, herzgewinnender Weiſe. Aus Nah und Fern iſt eine über⸗ 
reiche Anzahl von Blumenſpenden, telegraphiſchen und ſchriftlichen Glück⸗ 
wünſchen eingegangen, wie das bei der allgemeinen Beliebtheit, deren 
unſer Martins weit über die Grenzen unſeres Kreiſes hinaus ſich erfreut, 
von vornherein nicht anders zu erwarten ſtand. 

„ Sauer, 8. Jan. [Erſatzwahl.] Bei der beute hier ſtattgefundenen 
Ergänzungswahl von Wablmännern war die Betheiligung, wie das hieſige 
„Stadtbl.“ berichtet, eine ſchwächere als bei der Hauptwahl; im Ganzen 
betheiligten ſich nur 20 pCt. der Wähler. Mit dem Wahl⸗Ergebniß kann 
die freiſinnige Partei noch zufrieden ſein, da ſie keine Verluſte erlitten 
hat. Es hatten Erſatzwahlen ſtattzufinden für 7 Freiſinnige und 4 Conſer⸗ 
vative. Gewählt ſind 8 Freiſinnige und 3 Conſervative. Abgegeben 
wurden im Ganzen von 637 eingetragenen Wählern 132 Stimmen, wovon 
73 auf die freiſinnige und 58 auf die conſervative Partei entfielen. 

* Altwaſſer, 8. Januar. [Allgemeine Bergarbeiter ⸗Ver⸗ 
ſammlun gz Am Sonntag Nachmittag fand, wie der „Geb.⸗Kur.“ be⸗ 
richtet, in Alt⸗Läſſig bei Gottesberg eine zahlreich beſuchte allgemeine 
Bergarbeiter⸗Verſammlung ſtatt. Kamerad Weigel beautragte, daß die 
Knappenvereine, gewiſſermaßen als localer Sammelpunkt, neben den Ver⸗ 
bänden beſtehen bleiben und die Vergrößerung durch Eintritt aller Kame⸗ 
raden angeſtrebt werde. Der Antrag fand, wie erwähnt, die Zuſtimmung 
aller Anweſenden. — Zum Schluß fand die Wahl zweier Delegirten für 
den Niederſchleſiſchen Verband ſtatt; gewählt wurden die Kameraden 
Eduard Weigel und Wilhelm Peter. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 9. Januar. Die Kaiſerin ſchenkte dem Conſiſtorial⸗ 
präſidenten Hegel zu Weihnachten drei Statuetten als Zeichen der 
Dankbarkeit für die der Kaiſerin in ihren kirchlichen Beſtrebungen 
geleiſteten Dienſte. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Königsberg i. Pr., 9. Januar. Der „Allgem. Ztg.“ zufolge 
ſchweben zwiſchen der preußiſchen und ruſſiſchen Regierung Verhand⸗ 
lungen über die Einrichtung eines Expreßzuges für die Sommer⸗ 
monate zwiſchen Berlin und Petersburg mit einer Geſchwindigkeit 
von 90 km per Stunde. 

Weißenfels, 9. Januar. Der 8 ½ Uhr früh fällige Schnellzug 
von Halle entgleiſte bei der Einfahrt in den Perſonen⸗Bahnhof in 
Folge eines Radreifenbruchs. Die Maſchine und zwei Wagen fuhren 
weiter, die übrigen entgleiſten, einer iſt umgeſtürzt; einige Paſſagiere 
find leicht verletzt, eine Verkehrsſtörung iſt nicht eingetreten. 

Wien, 9. Jan. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Budapeſt 
über die Verhandlungen bezüglich des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages, die deutſchen Unterhändler forderten die Wiederherſtellung 
der ſeither geänderten Artikel 15 und 18 des Handelsvertrages von 
1878, nämlich die Erhebung derſelben Einheitsſätze im localen Durch⸗ 
zugs⸗Verbandsverkehr, wie für die eigenen Provenienzen. Deutſcher⸗ 
ſeits wurde ferner als erſte Vorausſetzung für den Handelsvertrag 
die Gewährung beiderſeitiger Garantien hinſichtlich der Eiſenbahn⸗ 
Politik bezeichnet, damit werde die Neutralifirung und Umgehung der 
Zollſätze durch Tarifſätze unmöglich. Da deutſcherſeits eine paritätiſche 
tarifariſche Behandlung der deutſchen Provenienzen als conditio sine 
qua non für das frühere Zuſtandekommen des Handelsvertrages be: 
zeichnet werde, ſo ſei die öſterreichiſche Regierung nicht abgeneigt, 
auf die Vortheile der bisherigen Tarifpolitik zu verzichten, 
um das Hinderniß für den Abſchluß des Vertrages zu beſeitigen. 
— Gegenüber den geſtern an der Börſe verbreiteten Gerüchten über die 
angeblich unmittelbar bevorſtehende Einberufung der Valutaenqusten 
meldet die „Neue Freie Preſſe“ aus Budapeſt, daß in letzter Zeit 
bezüglich der Einberufung derſelben zwiſchen den Regierungen Oeſter⸗ 
reichs und Ungarns keinerlei Verhandlungen ſtattgefunden hätten, daß 
daher der Zeitpunkt der Einberufung noch unbeſtimmt ſei. 

Wien, 9. Jan. Landtag. Die Generaldebatte über das Armen⸗ 
geſetz wurde geſchloſſen. Der Statthalter erklärt, daß die Regierung 
und er dem Geſetze ſympathiſch gegenüber ſiehen. Bezüglich des von 


cours- O Blatt. 


Berlin, 9. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Still. 


Eisennann-Stamm-Aoties. Cours vom 8. 9. 

Cours vom 8. 9. Tarnowitzer Act... | — 
Galiz. Carl-Ludw.ult 92 70 92 75 do. St.-Pr. 72 —] 71 — 
Gotthard-Bahn ult. 162 40163 25 Infändisohe Fonds. 
Lübeck-Büchen .... 168 25168 75 b. Reichs-Ani. 4% 106 80,106 50 
Mainz-Ludwigensf.. 118 10117 50 do. do. 514% 98 20 98 20 
Marienburger 59 50) 60 25] do. do. 3%. . 86 80 86 90 
Mittelmeerbahr . . 102 70/104 20 Preuss. 4% cons. Anl. 106 10 106 10 
Ostpreuss. St.-Act. 85 75 86 25 40. 3% dto. 98 30 98 30 
Warschau-Wien.... 230 50] — — do. 3% dto. 86 90 86 90 


do. Pr.- Anl. de55 170 20,170 20 
Posener Pfandbr. 4% 101 60101 50 
do. do. 3½0% 96 75 96 75 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 98 — 97 90 
do. Rentenbriefe.. 102 20 102 20 
Elsenbann-Prloritäts- Obligationen. 
Oderschl.3½ % ät. E. — —| 97 70 
Ausländisohe Fonns, 
Egypter 4% 96 90 
Italienische Rente. 92 90 
do. Eisenb.-Oblig. 57 40 
Mexikaner 1890er. 91 — 
Oest. 4% Golärente 95 90 
do. 4½% Papierr. SO 50 
do. 4% Silberr, 80 50 
do. 1860er Loose, 127 50 
Poin. 5% Pfandpr.. 72 10 
do. Liou.-Pfandbr. 69 60 
Rum 50% amortisable 100 — 
do. 4% von 1890 85 90 
Russ, 1883er Rente . 106 70 
do. 1889er Anleihe 97 75 
do, 44/B.-Or.-Pfor. 100 90 
do. Orient-Anl. II. 77 10 
Serb. amort. Rente 89 40 
Türkische Anleine. 18 80 18 90 
i 80 10 80 50 
. Tabaks-Actien 160 501161 25 
4% Goldrente 91 70! 91 75 
. Papierrente . 89 50 89 80 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 177 75177. 65 
Russ. Bankn. 100 SR. 238 25 238 — 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 169 05 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 35 
do. 1 „ 31 20221, 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 60 
Wien 100 Fl. 8 T. 177 45 177 50 
191 600191 20 do. 100 Fl. 1M. 176 50) 176 70 
192 — 190 60] Warschau 1008R 8 T. 237 651 237 75 
Privat-Discont 3½ͥ %. 


Elsendahn-Stamm-Prioritäten. 

Sreslau- Warschau. 55 25 55 25 
Bank-Aotlen. 
Bresi.Diecontopank. 106 25: 106 
do. Wechslerbank 105 25 105 
Deutsche Bank..... 162 75 162 
Disc.-Command. ult. 215 90 215 
Oest. Cred.-Anst. ult. 175 25'175 
Schles. Bankverein. 123 901124 
industrie-Gesellscharten. 
Archimedes 124 25 
Bismarckhütte 

Bochum. Gusssthl.. 148 90148 
Brsi, Bierbr. St.-Pr. — 2 
do. Eisenb. Wagen, 171 — 170 
do. Pferdebahn. . 134 80 135 
do. verein. Oelfabr. 101 90 101 
Donnersmarckhütte 89 Ir 89 
Dortm. Union St.-Pr. 86 40 86 
Erdmannsdri. Spinn. 
Flöther Maschinenb. 
Fraust. Zuckerfabrik 
GörlEis.-Bd. Lüders) 
Hofm. Waggonfabrik 
Kattowitz. Bergb.-A. 
Kramsta Leinen- ind. 
Laurahütte 
Mürkisch-Westfäl.. . 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 
Nordd. Lloyd ult. 
Obschl. Chamotte-F. 
do. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem, 
Oppein. Portl.-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr. 
Schlesischer Cement 
do. Dampf.-Comp. 
do, Feuerversich. 
do. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 


— 


92 70: 92 
111 — 110 
106 50104 
168 70,169 
166 — 165 
129 50 130 25 
127 50 129 50 
142 90 142 40 
263 70 263 80 
164 — 163 50 
141 20142 50 
112 — 112 — 
89 80 89 90 
156 — 155 20 
110 —ı112 — 
104 —104 25 
83 200 82 40 
135 50 135 — 
117 75117 75 


— —1 — — 


90 


— — 


der Wiener Boͤrſe zu erhebenden Beitrages von 200 000 Gulden Bes 
halte ſich die Regierung die Entſcheidung vor, da die diesbezüglichen 
Verhandlungen an den Centralſtellen wegen der Kürze der Zeit noch 
nicht abgeſchloſſen find. 

Paris, 9. Jan. Die Handelsverträge werden dem „Sidele“ 
zufolge borausſichtlich derart gekündigt, daß die Regierung für die 
Anwendung eines neuen Generaltarifs vom 1. Februar 1892 an 
volle Freiheit hat; ferner iſt die Zollcommiſſion darin einig, daß 
Schifffahrts⸗, Niederlaſſungs⸗ und Fabrikmarken⸗Conventionen nicht zu 
kündigen ſind; nur über die Meiſtbegünſtigungsverträge mit Ruß⸗ 
land, Mexico, Oeſterreich⸗Ungarn und anderen Staaten könne eine 
Debatte erwartet werden, aber es ſei anzunehmen, daß die Commiſſion 
Ribot beipflichten werde, welcher ſich für die Nichtkündigung derſelben 
ausſprach; andernfalls müſſe die Kammer vor dem 1. Februar 1891 
als letztem Termine für die Kündigung der Verträge mit Mexico 
und Rußland befragt werden. — Die Einnahme Nioros bezeichnet 
das „Siecle“ als beſte Sanction der neuen franzöſiſchen Einfluß⸗ 
zone. Das „Journal des Débats“ meint, falls Ahmadu neue Streit⸗ 
kräfte ſammle, bilde Nioro, das nur mit größerem Truppenaufgebot 
gehalten werde, eine neue Verlegenheit. 

Reval, 9. Januar. Die Rhede iſt wieder eisfrei, die Schifffahrt 
unbehindert. 

Waſſerſtands⸗Telegramme. 

Breslau, 8. Januar, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — 
9. Januar. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — 


Litterariſches. 

u Die uns e Halbbände 2326 der „Deutſche Roman⸗ 
bibliothek, Sglon⸗Ausgabe“ 5 9 5 Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart) 
enthalten den Schluß der beiden Romane: „Vaterland“ von Rein⸗ 
hold Ortmann und „Der arme Dichter“ von Auguſt Niemann. 
— Jedem dieſer vier Hefte find Illuſtrationen beigegeben. ? 


HMandels- Zeitung. 
Magdeburg, 9. Januar. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Zig.) 
S. Januar. 9. Januar. 

Kornzucker Basis 92 pÜt..... 8 . 16.80 —17,10 16,80 — 17,10 
Rendement Basis 88 pCt.. 15.80 —16,20 | 15,80 — 16,20 
Nachproducte Basie 75 pCt.. . 12.70 13,50 ] 12,70 13 50 
Brod-Raffinade fſfl. e 27.25—2750 27.252750 
Brod-Raffinade ...... 8 8 27,00—27,25 | 27,0027, 5 
22. E ee 26.25 — 27,75 | 26,25— 27,75 
C er RENTE 2,25 —25,50 | 2,25 


Tendenz: Rohzucker stetig, Raffinirte ruhig. 
= 3 Januar 12,40 M., Februar 12,50 M., März 12,67½ Mark. — 

etig. 

Hamburg, 9. Januar, 10 Uhr 46 Min. Vorm. Zuokermarkt, 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, verweten 
durch FE. Mockraner in Breslau.] Januar 12,40, März 12,621, Mai 
12,85, Juli 12,5, August 13,15, October-December 12.62½. Tendenz: 
Stetig. 

Hamburg, 9. Januar. 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeemarkt. 
Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg. vertreten durch 
udwıg Friedländer in Breslau.] März 76½, Mai 75½, September 72½, 

December 66¾. — Tendenz: Behauptet. Rio 8000, Santos 9000. New 
York 10 Points Hausse. 

Leipzig, 8. Januar. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Berieht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Unser heutiger Termin-Markt eröffnete in 
sehr fester Haltung, schwächte sich jedoch an der Börse vorüber- 
zn etwas ab, um sich dann Nachmittags wieder von Neuem zu 
elestigen. 

Man handelte Vormittags: 


Januar... . 10000 Ko. à 440 M. I Juli . . 10000 Kg. a 445 M. 
Mürz 1000 „ „ 4.4½ „ August 5000 „ „ 445 „ 
A 5000 „ „ẽ 4,42½ „ September. .. 15 000 „ „ 4 „ 


October 20 000 Ko. à 4,45 M. 
Umsatz seit gestern Mittag 220 000 Ko. 
An der Börse und Nachmittags wurden folgende Abschlüsse perfeet: 


Mürs 10 000 Kg. à 4,40 M. Jul 15 000 Kg. à 4,45 M. 
Mai. 10 000 „ „ 442½ „ August 10 000 „ „4.45 „ 
Juni 5000 „ „ 4,0 „September.. 20000 „ „ 45 „ 

RR „ „ 44% „ October. . 25 000 „ „4 . 


Man schliesst Käufer für Januar-Februar 440 M, Juni-October 4,45 
Mark und Verkäufer März-Mai 4,424, M. 


Leizte Course. 


ers % — 3 — un [Dringliche Original-Depesche 
ö r Zeitung, erlau it; i ig 1 
3 — — matt; Schluss ein wenig fester, 


Cours vom 8. 9. 
Berl. Handelsges. uit. 161 50 161 25 
Dise.-Commana. ult. 216 12 215 87 
Oesterr. Credit. . ult. 175 12174 87 
Lauranütte ..... alt. 142 62 142 25 
Warschau-Wien.uit. 230 25 230 — 
Harpener ult. 198 50197 37 
Bochumer nk. 148 50148 25 
Dresdner Bank. uit. 158 25158 25 
Hiber nia ult. 197 5 2 
Dux-Bodenbach uit. 237 50 


236 50123 
Gelsenkirchen ..ult. 179 871179 25 


Course vom 8. 9. 
Ostor.Btidb,-Act. ult. 85 87 86 50 
Drrm. Umionst.Pr.ult. 86 37: 86 25 
Franzosen it, 110 12 109 50 
Galizier ult. 92 75 93 — 
Italiener ut. 92 75 93 — 
om bar den 59 50 59 50 
Türkenioose ....ualt. 80 50 80 25 
Donnersmarckh. nit. 89 25 89 25 
Russ. Bunxnoten uit. 237 9 0 25 


Ungar. Goldrente nit. 91 75 91 62 
Marr enb.-Mlawkault. 59 50 60 50 


Prudueten-Börse. 

Berlin, 9. Januar, 12 Uhr 30 Minnten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) Januar —, —, April-Mai 193, 50. Roggen Januar 
175, 75, April-Mai 168, 50. Rüböl Jannar 58, 70, April-Mai 58, 70. 
Spiritus 70er Januar 47, 90, April-Mai 48, 20, Petroleum loco 23, 70. 
Hafer April-Mai —, —. 


Berlin, 9. Januar. (Schlussbericht.) 
Cours vom 8. 9 Cours vom 8. 9. 
Weizen p. 1000 Kg. Riüböl per 1000 Kg. 
Besser. Besser. 
Janus — 21 — 21. Januar 59 — 59 — 
April- Mai 193 25193 75 April- Mai 59 10] 59 — 
e 24: RS 194 —|194 50 2 
oggenp. h yiritus 
ze - 1 10 000 L.-pOt. 
Januar 175 50176 50 Besser. 
April- Mai 168 25 168 50] Loco 70 er 48 — 48 30 
Mai- Juni 165 25165 75 Januar-Febr.. 70 er 47 70) 48.20 
Hafer per 1000 Kg. Apnil-Mai.... 70er 48 10 48 40 
Januar 141 25 — — Juni-Juli .... 70 er 48 70 49 — 
April- Mai 140 25141 25 No 50 er 67 50 68 — 
Stettin, 9. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 5 
Fester. | Unverändert. 12 
. 188 — 189 — ] Januar 58 — 58 — 
April-Mai ....... 189 — 190 50] April-Mai 58 50 58 50 
000 K | OP 10000 L. t 
Roggen p. 1 2 r. p 
ter 4 — . 50 er 66 — 66 — 
eee 170 — 170 — DS 70er 46 60 46 50 
April-Mai........ 165 50 166 —| Januar ... Ver — —ı — — 
petroleum loco. 1145 1145 April-Mai ... 70er 46 90 47 10 


Ratibor, 8. Januar. [Marktbericht von E. Lustig.) Wir 
hatten heute einen sehr schwachen Wochenmarkt. Die Zufuhr von 
Getreide als auch der Verkehr war schr gering. Es wurde gezahlt: 
Weizen 18,50—19,00 M., Roggen 16,50—16,70 M., Gerste 12,00 14.00 
Mark, Hafer ger. 12,00 Mark, mittel 12,60 Mark. Alles per 100 Kilo- 
gramm. 


WE — 


Mamburg. 8. Januar. [Börsenbericht von Ferdinand 
Beligmanı.] Spiritus per December-Januar 37 Br., 36%, Gd., per 
April-Mai 361), Br., 36 Gd., per Mai-Juni 36% Br., 36¼ Gd., per 
Juni-Juli 37 Br., 363%, Gd., per Juli-August 37½ Br., 37½ Gd., per 
August-September 38 Br., 37¾ Gd., per September-October 38¼ Br., 
38 Gd. — Tendenz: Fest. 1 


„ Warsohau-Wiener Eisenbahn. Während die bisher veröffent- 
Uchten Betriebsergebnisse regelmässig Mehreinnahmen aufweisen, hat 
der eigentliche Personen- und namentlich auch Frachtenverkehr im 
Laufe dieses Jahres nicht nur keine Zunahme, sondern vielmehr eine 
wesentliche Abnahme erfahren, Diese auffällige Erscheinung des An- 
wachsens der Einnahmen für Frachten gegenüber einer Abnahme des 
Frachtenverkehrs hat ihren Grund, wie dem „Fr. Actionärs“ zu ent- 
nehmen, in einer Verfügung des Ministeriums für Eisenbahnen uud 
Communicationen dahingehend, dass die Warschau-Wiener Eisenbahn 
für alle aus dem Auslande kommenden Güter, um die Concurrenz- 
fähigkeit der Iwangorod-Dombrowaer Eisenbahn nicht zu beeinträch- 
tigen, keine niedrigeren Tarife ansetzen darf als diese letztere Eiseu- 
balıngeschaft. Da nun die Iwangorod-Dombrowaer Eisenbahn, die eine 
andere Spurweite hat als die ausgerrussischen Eisenbahnen, die aus- 
ländischen Güter nur übernehmen kann, wenn sie dieselben umladet 
und daher eine besondere Umladegebühr berechnen muss, so hat der 
Minister die Warschau-Wiener Eisenbahn-Gesellschaft, trotzdem diese 
bekanntlich gleiche Spurweite mit den auswärtigen Bahnen besitzt, 
angewiesen, unter allen Umständen für die aus dem Auslande kommen- 
den Güter ebenfalls eine solche Umladegebühr zu berechnen, obwohl in 
Wirklichkeit auf letzterer Bahn keine Umladung stattfindet. Die Mehr- 
einnahmen für die Frachten trotz eines verminderten Frachten-Ver- 
kehrs haben somit in der Erhebung besagter Umladegebühr ihren 
Grund. Demgemäss weist beispielsweise das Ergebniss pro Novbr. 1890 

im Personenverkehr einen Ausfall von 8056,— Rbl. 
„ Güterverkehr 1 1 „ 11 114.— „ 


zusammen 19 170,— Rbl. 

aus, wogegen das Extraordinarium (welches sich aber vorwiegend aus 
den Umlade-Gebühren zusammensetzt) ein Plus von 32441 Rubeln er- 
giebt, wodurch sich das schliessliche Resultat pr. November (trotz der 
Ausfälle) in einem Plus von 13271 Rubeln präsentirt. Nun tritt aber 
eine ganz 5 Erscheinung zu Tage: Viele grössere Importeure 
in Warschau und Lodz, welche die Erhebung einer Gebühr für eine 
gar nicht stattgehabte Umladung selbst für russische Verhältnisse nicht 
ganz gerechtfertigt finden, haben die Warschau - Wiener Eisenbahn zu 
wiederholten Malen bei den zuständigen Gerichten auf Herausgabe der 
eingezogenen Umlade-Gebühr-Beträge verklagt und, da die Warschau- 
Wiener Eisenbahn - Verwaltung bis jetzt in jedem einzelnen Falle zur 
Rückzahlung verurtheilt worden ist, ihr Geld regelmässig wieder er- 
langt. Hierdurch ermuthigt, haben sich unternehmende Leute der Sache 
bemächtigt und eine eigene, sehr einträgliche Industrie daraus gemacht. 
Sie suchen nämlich die Frachtbriefe, auf denen sich eine Berechnung 
bezüglich der Umladegebühren befindet, für eine Lappalie aufzukaufen, 
um dieselben dann gegen die Verwaltung der Warschau-Wiener Eisen- 
bahn einzuklagen, und es ist dies auch angesichts der seither ergan- 
genen verurtheilenden gerichtl. Erkenutnisse ein gauz sicheres Geschäft, 
welches seinen Mann ernährt. — Für die Warschau-Wiener Eisenbahn wird 
sich nun die Nothwendigkeit ergeben, bei der Bilanz - Aufstellung den 
grössten Theil der für Extraordinarien erzielten Einnahmen, insofern 
sie derartige Umladegebühren enthalten, in Reserve zu stellen, da sie 
überhaupt nicht sicher dagegen sein kann, dass ihr diese Beträge nicht 
noch nachträglich durch Processe streitig gemacht werden, 


Die Direction der genannten Bahn, um Aufklärung ersucht, hat 
nun dem „B. T.“ Folgendes geantwortet: „Die erzielten Mehreinnah- 
men, von denen in dem betr. Artikel die Rede ist, haben ihren Grund 
nicht nur in der Erhebung von Umladegebühren, die durch nachträg- 
liche Processe streitig gemacht werden, sondern vielmehr in der Er- 
höhung von Standgeldern und einigen Stations- und Manipulations- 
gebühren. Betreffs des nachträglichen Auftretens verschiedener Winkel- 


advocaten gegen die Direction der Warschau-Wiener Eisenbahn behufs] b 


Rückerlangung der erhobenen Umladegebühr, so ist zwar dieser Sach- 
verhalt richtig, andererseits ist os aber auch Thatsache, dass die Ver- 
waltung der Warseban-Wiener Eisenbahn zur Beseitigung des Uebel- 
standes sich an das Finanzministerium, gewandt hat, und dass vom 
letzteren die Erhebung der Umladegebühren nochmals anempfohlen 
und als gesetzlich anerkannt worden ist.“ — Wie dem citirten Blatte 
von anderer Seite mitgetheilt wird, findet am 27. Januar eine Sitzung 
des Verwaltungsrathes der Warschau-Wiener Eisenbahn unter Theil- 
nahme ausländischer Vertreter statt, Die Tagesordnung dieser Sitzung 
ist zwar noch nicht 1 wird aber jedenfalls einige sehr wich- 
tige Kragen umfassen, welche die innere Administration der Eisenbahn, 
wie auch verschiedene Ankäufe und Lieferungen betreffen. 


Ausweise. 

Danzig, 8. Jan. Die Einnahmen der Marienburg-Mlawkaer 
Eisenbahn betrugen im Monat December 1890 nach provisorischer 
Feststellung 210900 M. gegen 139200 M. nach provisorischer Fest- 
stellung im December 1889, mithin mehr 71700 M. er 
S “ —V 

Hygieniſches. 
Aus dem Generalbericht des Geheimraths Wolff über die Ver⸗ 
waltung der Medieinalangelegenheiten im Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau in den Jahren 1886, 1887 und 1888 geben 
wir noch die folgenden Notizen: 

Die Ruhr (Dysenterie) iſt 1886 mit 14 Erkrankungen (8 Todesfälle) 
in der Stadt Breslau, ferner epidemiſch, aber ohne weitere Ausdehnung 
zu gewinnen, in je einer Ortſchaft der Kreiſe Militſch und Brieg, ſonſt 
nur ganz vereinzelt aufgetreten. Im Jahre 1887 hatte die Stadt Breslau 
12, der Kreis Schweidnitz 28, ein Ort im Kreiſe Militſch 17, ferner der 
Kreis Nimptſch 40 (ſämmtlich unter einem aus dem Arbeitshauſe zu 
Schweidnitz dorthin zu Feldarbeiten entſendeten Commando), die übrigen 
Landkreiſe gar keine oder ganz vereinzelte Erkrankungen. Im Jahre 1888 
kamen, bis auf 9 Fälle in der Stadt Breslau und kleine Epidemien im 
Landkreiſe Breslau und Kreiſe Waldenburg, nur einige wenige Einzelfälle 
im Regierungsbezirk vor. 5 

Scharlach. Im Jahre 1886 wurden in Breslau 956 Scharlach⸗Er⸗ 
krankungen gemeldet. In den ländlichen Kreiſen war der Scharlach wenig 
aufgetreten. Zu kleinen Epidemien gelangte die Krankheit nur im Kreiſe 
Schweidnitz mit 97 gemeldeten Erkrankungen (12 Todesfälle), Steinau mit 
53 Fällen (15 tödtlich) und Wohlau, wo er ſich in 17 Ortſchaften ver⸗ 
breitete. In den übrigen Kreiſen kamen nur ſporadiſche Fälle vor. Im 
Jahre 1887 dauerte die Scharlach⸗Epidemie in Breslau mit gleicher Stärke 
fort; es erkrankten 907 an Scharlach und ſtarben 38. Es machte ſich wie 
im Vorjahre ein Aufſteigen im September bemerkbar, und waren die Er⸗ 
krankungen während der Wintermonate am zahlreichſten. In den ländlichen 
Kreiſen kam der Scharlach auch wieder nur ſporadiſch vor. Im Berichts⸗ 
jahre 1888 betrug die Zahl der Scharlach⸗Erkrankungen in der Stadt 
Breslau 917 mit 44 Todesfällen. Von den ländlichen Kreiſen ſind Scharlach⸗ 
Epidemien aus Brieg, Frankenſtein, Militſch und Striegau gemeldet 
worden. Sechs Kreiſe blieben ganz verſchont. 

Maſern. Dieſelben traten mit Beginn des Herbſtes im Berichtsjahre 
1886 in der Stadt Breslau epidemiſch auf. Es wurden im September 
75, October 106, November 487 und December 1547 Maſern⸗Erkrankungen 
mit 56 Sterbefällen gemeldet. Zu einer größeren epidemiſchen Verbreitung 
gelangten die Maſern im Jahre 1886 in den Kreiſen Guhrau, Militſch, 
Neumarkt, Schiweidnik, Steinau, Striegau, Trebnitz, Waldenburg und 
Wohlau. Im Berichtsjahre 1887 erreichte die Zahl der Maſern⸗Erkran⸗ 
kungen in der Stadt Breslau die Höhe von 8177 mit 162 Sterbefällen. 
Die Maſern⸗Epidemie, welche im Vorfahre begonnen hatte, ſetzte ſich ſomit 
in gleichem Maße auch im Jahre 1887 fort und überfluthete die meiſten 
ländlichen Kreiſe, insbeſondere die Kreiſe Brieg, Landkreis Breslau, 
Guhrau, Militſch, Neurode, Nimptſch, Oblau, Oels, Reichenbach, Schweid⸗ 
nitz, Steinau, Striegau, Waldenburg, Trebnitz und Wohlau. Die Epidemie 
hatte im Ganzen einen gutartigen Charakter, und war die Mortalität 
gering. Im Jahre 1888 hatte die Maſern⸗Epidemie zum großen Theile 
nachgelaſſen. In der Stadt Breslau waren 719 Erkrankungen mit zwölf 
Todesfällen gemeldet. Epidemiſch zeigten ſich die Maſern noch im Kreiſe 
Namslau, Neumarkt, Neurode, Münſterberg, Oels, Ohlau, Reichenbach, 


Abfallen. 

Keuchhuſten war zwar in allen Kreiſen aufgetreten, doch meiſtens 
nur ſporadiſch. In der Stadt Breslau ſtarben in Nee des Keuchhuſtens 
im Jahre 1886 47, im Jahre 1887 48 und im Jahre 1888 41 Kinder. 
Aus dem Landkreiſe Breslau wurden als Todesfälle in Folge des Keuch⸗ 
buſtens in den drei Berichtsjahren 29, 31 und 36 angemeldet. In epi⸗ 
demiſcher Verbreitung trat die Krankheit in dem Berichtsjahre 1886 auf 
in den Kreiſen Brieg, Militſch, Münſterberg, Neurode, Nimptſch, Striegau 
und Wohlau, im Jahre 1887 epidemiſch in den Kreiſen Brieg, Münſter⸗ 
erg und Namslau. Im Jahre 1888 zeigte ſich der Keuchhuſten nur noch 
ſporadiſch. Die Mortalität war durchweg eine ſehr geringe. 

Croupöſe Pneumonie. Ueber die Häufigkeit der Art der Entſtehung 
und den Verlauf der Krankheit fehlen zuverläſſige Nachrichten, da dieſelbe 
nicht anzei eflihtig iſt und in vielen Fällen nicht zur Kenntniß der Aerzte 
erg In der Stadt Breslau ſtarben an Lungenentzündung im Jahre 

886 567, im Jahre 1887 645 und im Jahre 1888 639. Nach einer allge: 
meinen 5 war die Lungenentzündung auffällig häufig vorgekommen 
in den Kreiſen Brieg, Münſterberg, Militſch, Namslau und Wartenberg. 
Im Uebrigen ſcheint ſich das Vorkommen der Krankheit in den gewöhn⸗ 
lichen Grenzen gehalten zu baben; in epidemiſcher Ausdehnung iſt die 
Pneumonie nicht beobachtet worden. 

Lungentuberkuloſe. Es ſtarben an dieſer Krankheit in dem Stadt⸗ 


Schweidnitz und Strehlen; doch war auch hier die Krankheit erheblich im] ( 


kreiſe Breslau 1886: 1147 (12,3 pCt. ſammtlicher 
1887: 1027, 1888: 940 Perſonen. 


Todesfäſſe A berhaupt). 
910 Ueber die in den ländlichen Kreſſen 
vorgekommenen Todesfälle, welche der Lungenſchwindſucht zuzuzählen find, 


fehlen ziffernmäßige Angaben, doch ſcheint die Krankheit nicht häufiger als 
ſonſt beobachtet worden zu fein. 5 

Kindbettfieber. Durch Polizei⸗Verordnung vam 15. September 
1886 iſt den Aerzten die Verpflichtung zu 8 Meldung jedes in 
ihrer Praxis vorkommenden Falles dieſer Krankheit, ſowie jedes den Vers 
dacht deſſelben erregenden Erkrankung und jedes durch ſie hervorgerufenen 
Todesfalls unter Angabe der zugezogen geweſenen Hebamme auferlegt 
worden. Trotzdem wird in dem Bericht ausdrücklich hervorgehoben, daß 
die Richtigkeit der Angaben über das Auftreten von Puergeralfieber durchs 
aus nicht über allen Zweifel erhaben ſein dürfte. In der Stadt Breslau 
ſind als an Kindbettfieber Erkrankte polizeilich angemeldet worden: im 
Jahre 1886: 41 (12 Todesfälle), 1887: 28 (18 E 1888: 26 (15 
Todesfälle). In den ländlichen Kreiſen wurden als am Kindbettfieber er⸗ 
krankt angemeldet 1886: 105 (davon geſtorben 24), 1887: 102 (davon ges 
ſtorben 51) und 1888: 100 (davon geſtorben 36). Ganz verſchont von der 
Krankbeit blieben 2 Kreiſe. Die Krankheitsfälle blieben vereinzelt; in 
einem Falle wurde die Krankheit durch die Hebamme (Kreis Steinau) 
verbreitet; in den übrigen Fällen konnte eine Verſchleppung durch die 
Hebammen nicht nachgewieſen werden. 

Genickſtarre. (Meningitis cerebro spinalis.) Im Berichtsjahre 1886 
find zwei Erkrankungen an Genickſtarre zur Anzeige . Im Be⸗ 
richtsjahre 1887 kamen je ein Fall in den Kreiſen Wohlau und Reichen⸗ 
bach zur Beobachtung. Im Februar und März trat die Krankheit in 
Glatz mit 5 Fällen auf. Von den Kranken . vier nach ſchwerem 
und längerem Krankheitsverlauf. Im Kreiſe Ohlau wurden 8 Krankheits⸗ 
fälle gemeldet, von welchen 5 tödtlich verliefen; — ferner 1 tödtlich verlaufender 
Fall im Kreiſe Trebnitz. Im Berichtsjahr 1888 trat eine größere Epidemie 
im Kreiſe Guhrau auf. Nachdem im Januar in der Kreisſtadt und dem 
anſtoßenden Alt⸗Guhrau 5 Einzelfälle an Genickſtarre aufgetreten waren, 
erkrankten in zwei ländlichen Ortſchaften 23 Perſonen unter den Erſchei⸗ 
nungen der Genickſtarre und ſtarben 5. Außerdem kamen nur ſporadiſche 

älle vor in den Kreiſen Münſterberg und Neurode je 1, Oblau 2 und 

teinau 3. Dieſe Fälle endeten ſämmtlich tödtlich; ebenfo ein Fall im 
Kreiſe Habelſchwerdt. Ueber die Entſtehungsurſachen, die Art der Weiter⸗ 
verbreitung und den Weg der Krankheitsübertragung ſind poſitive Anhalts⸗ 
punkte nicht ermittelt worden. 7 

Gontagidfe e Im Jahre 1886 trat in einer hieſigen 
Elementarſchule (42 Fälle) und in der Präparanden⸗Anſtalt zu Schweidnitz 
(44 Fälle) der folliculäre Augenkatarrh auf. Im Jabre 1887 gelangten 
außer 33 Erkrankungen im Rettungshauſe Kr. weidnitz ſehr zahlreiche 
Fälle in den Kreiſen Wartenberg und Oels zur Anzeige; indeſſen wurde 
die dadurch hervorgerufene Aufregung durch genaue Unterſuchung der Er⸗ 
krankten wieder gehoben, da in den meiſten Fällen nur einfache Bindehaute 
katarrhe und wo es ſich um Trachom handelte, nur leichte Grade des⸗ 
ſelben vorlagen. Der Maßregel der Schulſchließung bedurfte es nicht, zu⸗ 
mal erfahrungsgemäß eine Ue en wo fie überhaupt vorfommt, weit 
weniger in den Schulen, als in den Familien zu Stande kommt. 
Jahre 1888 kam eine Hausepidemie in der Erziehungsanſtalt zu Herren⸗ 
protſch, Kr. Breslau, neben vereinzelten Fällen in den übrigen Kreiſen 
vor. Im Kreiſe Wartenberg herrſcht die Krankheit, wenn darunter nur 
der folliculäre Katarrh und das Trachom verſtanden wird, ſchon ſeit 
Jahren endemiſch a ; 

Von Zoonoſen kam Milzbrand im Jahre 1887 in den Kreiſen 
Schweidnitz (1 Fall) und Wohlau (2 Fälle), 1888 im Kreiſe Schweidni 
1 Fall), Rotz 1888 im Kreiſe Schweidnitz (2 nicht ganz ſichere Fälle 
zur Anzeige. Von Hundswuth > te 1888 1 Todesfall zur Bes 
obachtung. Bißverletzungen durch tollwüthige Hunde wurden in den drei 
Berichtsjahren in nicht geringer Zahl gemeldet; indeſſen find in dieſen 
ärztlich behandelten Fällen Folgen des Biſſes nicht aufgetreten. An 
Trichinoſe erkrankten 1887 3 Perſonen in Breslau, 7 Perſonen in 
Saarau, Kr. Schweidnitz, erſtere in Folge Genuſſes von auswärts be⸗ 
ogenen Schinkens, letztere durch Genuß von Fleiſch eines nicht unters 
uchten Schweines; 1888 kam durch Fahrläſſigkeit eines Fleiſchbeſchauers 
verſchuldet, in Bortſchenſchine, Kr. Trachenberg, eine größere Epidemie, 
ferner zwei leichte Erkrankungen im Kreiſe Trebnitz zur Beobachtung. 
———— —.. —. — — 
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Amtliehe Course. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 9. Januar 1891. 
(Course von 11—12%, Uhr.) Tendenz: Fest 


v. Mörner, geb. von 


Deutsche _ g 8 Sr Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, Bank-Actien. 
vorig. Cours. heutiger Conr»,j B.-Wse ine — — Börsen-Zinsen 4 Proceni. Ausnahmen angegeben Dreslau, 9. Januar. Preise der Gereallen, 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 101, 75 bz 101.75 bzG Oberschl, Lit. E. 3½ — 97.75 B Dividenden 1889. 1899. vorig. Cours. "hour Ooure | Festsetzungen der städtischen Warkt-Notirangs-Commfesten 
do. do. 3½ 96,40 bz 96,40 bzB 3 Zweigd —3½ — — Bresl,Dscontob.|7 | —|106,75 B 106,50 B : gute mittlere gering. Waar. 
5 ‚Reichs - Anke 106,50 B 107,00 B n — — 1 af ER Br ng Rn 85 per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr, höchst niede 
8 2 3 > Di = — Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actien, se Oral Hopf = = AAAAHAHRHAH 
Lean Bid-Anl; 31, 0 = Be 5 ‚Ausnahmen angegeben Schles. Bankver.] 8 — 124 00 ba 1200 B 4 8 8 weise neuer f 19:30 1910,18; 70 2 1770 17 60 
Pros, cons. Anl. 4 105, 90880 bzG 106,25 bz Br. Woch. St. P.) 1¾ % — | — * do. Bodenered.|6 119,75 ebz 120,00 B eizen, gelb neuer | 1920 1918700182017 7007%0 
do 0. 98, Oa35 bz 23 li 2 Börsenzinsen 4% Procent. [Roggen 40 | | | 
4e. 4e. 3% 3700 5 | Saiizc.-Inam.| g, —— - 2 Eu, ee. „ 16180] 18110|15]20 40 0 140 30 
at Lomoarden.... 1%1] — | — — industrle- Papiers, 1 ö fg] Tate | Da 1ER Va Fa 
do. Staäts-Anl.4 | — : — Lübeck-Bü 7 Hafer alter ! | 
BE 1 21 beck- Büchen. 7394| — | — — Archimedes. 10 —| — — neuer 1310 12901127012 5012 30210 
1 35 99,60 8 260 6 Mainz Ladwgsh. 4% — |118,50 6 |117,50 6 f Bresl. .- Brauer.“ 0 — — Erbsen 1680 1630158011530 1480 13180 
Pfdbr. schl. all. 3½ 98,05 B 97.90 6 mee td. e a. do. Baubank.| 61 —| — — Festsetzungen der Handeiskammer-Commission. 
do. Lit. A. 3½ 97,95 bzB 97.90895 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. 77 ae 8 — — feine mittlere ord. Waare. 
do. Rusticale. 3½ 97,95890 b 90 Ausländisches Papiergeld, e GE 5 8 le 873 
do. Lit. C. 37 98.00 bas a Oest. W. 100 Fl.... 177,70 b 177.80 bzB | do. Strasseno.| 6 | — 13450 bz „12500 B 1 234.4 
do. Lit. P. ½ 97.95 bz 9800 8 Russ. Bankn. 100 SR. 236.75 b 237.50 baB | do Wagenb.-G. 12 | — 168,00 B 8171,50 B Bere in 1 23 10 1.211,70 1.19 1.40 
do. altl.. 2% 100,90 B Ausländische Fonds und Prioritäten Geniens Gäesel,i; 10-7 2325 Bomwerruuenn. Pets 
4 Lit A 101,10 ba 101,10 bz Egypt.Stts.-Anl.4 97,25 B 597,106 9 eu | 89,0039,508| 89.10840 bz Dotter 19 50 18 50 17 50 
O. neue — i i 5 — — x . 2 2 Ge 1 — — 
. 8 1 Flöther Masch. — — 110,00 0 11100 0 Kana 28. [ — 
bis 9 u. 1544 — do Monop Sr 73.50 6 ‚5 Frankf. Güt.-Eisf % | — | — == anfsaa 
do. Lit. B. . | — — Italien. Rente. | 92,90 B 10000] 90 6 S [Faust Zucder. 0 — | — = 
do. Posener 4 101.50 ba 101.50 B do.Eisenb.-Obil2 5750 6 57.50 bzB kl. F.] Kattow.Brgb.A.| 10 | — [129.75 bzG |130,00 bzB, Bresiau, 9. Januar. [Breslauer Landmarkt. „Weines 
do. do. 3½ 96.75 b 96,7085 bs | Krk. Oberschl | 96,00 B 96.00. c a e e e ee par BEuEu EEE 
Central landsch.3½ — — do. Prior.-Act4 | — SS do. Eis.-Ind.A.-G 141 — | — — Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 27,50 bis 
Rentenbr., Schl. 4 102,20 B 102.25 B Mex. cons. Anl. 6 | 94,00 6 94.00 0 do. Portl.-Oem.| 10 — 4 112 00 baG [28,00 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Känfere Säcken . 
do.Landeselt/4 | — — Oest.Gold-Rentel4 95.60 b: 3 9565 6 Oppeln. Cement 7 | — 106.00 B 106,00 8 a) inländisches Fabrikat 9.20 —9,60 M. b) ausländisches Fabri - 
do. Posener. 4 — — do. Pap.-R. E/A. 4½⁰ — en 5 | Schles. Dp£.-Co.| 7 | — [117006 1750 0 kat 8,80—9.20 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 100 kg 
Schl, Pr.-Hilfsk.4 | — — 5 d MN. 4½ SUN 8 — 8 do. Feuervers. 38 /] — |p.St. — p. St. — inel. Sack 26,75—27,25 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
r , | Ir ikeea Fn me De 
— . | do. Silb.-R.3/J.\4}/,| 80,30420 bz kl.| 80.15425 ba kl. ee ln 5 Ze „ $ 
In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Industr.-Obligat.| do. do. A/. 47 80. 30420 bzB | 50,0510 bz do. Immobilien 6¾ — 116.50 B 116.50 B Breslau, 9. Jan. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Goth. Gr.-Cr.-Pfj3%/ do. Loose 186005 126,75 B 12780 bad E 75 Lebensvers. 3 — pst — p. St — Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) —, gekündigt 
ee : 3 8 or „| Poin. Pfandbr.. 5. | 7235 B 72.50 B k o. Leinenind. . 20 en — — Centner, abgelaufene Kündigungsscheine — per Januar 
Russ. Met Pe, un % bs 8 94,60 G >| do. do. Ser. V5 | 7235 B 72.50 B D 3 1135 — 135.25 bzG — 5 174 Gd., April-Mai 170,00 Gd. 
+ .- g. — — — Pr . * = in .. 1 — 7 N . 52 > 
Schl.Bod..Cred. 3% 95.10 bes S 55 &| „A. Lia fa 1 | 69.40 B 69.00 B lan. de. de kr 12 | — 19900 4 ‚119200 B 15000 Gal Annan 133.00 Eekündigt — Oe per las 
do. Serie II 0% 95.94 bakel 55 95,5 6 2 Rin d. Renten | 75 d 2 10040 b, g]Siles.(V.ch.Fab)) 8 — 14190 G 814000 6 Rabe! per 100 Kilosr) . elender = ene; 
do. do. 4 100,70 B 100,70 B Ser. 1] 40. do (innere) ld 2 IT ee Laurahätte ....| 13 | — |142.0032,50 142,75 35 bz loco in Quantitäten & 5000 Kier — per Fo: 60,00 Br, 
Go. v.. 3 100% 10% 8 10305 B 40 do (äussere) 86 50 8 8 8025 5 nnn a 100%) ohne Pass: exci. 50 u. 
 ommunal 4 — 8 — 2 do. 40 v. 1800 4 | 86,10 ba kl. 5, 86,05 ba Wechsel-Course vom 9. Janvar. 70 M. Verbrauchsabgabe, gekündigt 10000 19 8 Pas ee 
£ x Russ. 1880er Anl. 4 | 9640 G 96.50 8 Kündigungsscheine —. per Jan. 50 er 65,10 Gd., Jan, 70 er 
- : N N Amsterd. 100 Fl. 3 8 T. 169.10 6 45.80 6d = i 47.00 Ga 
Brel.ötresb.Obl.j4 — 40. 1880er Al 4 — — i Zink. e 
Din: au 2 1889er Anl.4 | — BP 2 =. London 1 L.Strl. 4 |8 T. 20,355 0 ink. Ohne Umsa 3 
Hense 5 4— — 43 Or.-Ani. II5 | 76,50 6 7750 6 do. do. 1 3 M.] 20,22 8 Kündigungs-Preise fü ani 80800 Mark 
h 0 o. do. III | — — Paris 100 Fres. 3 8 T. 80.60 d Roggen 174,00, Hafer 130,00, Rüböl 60,00 Mark. 
Partial-Obligat.]4 | — — Serb. Goldrente5 | — = — do do. 3 2 M Spiritus-Ründigungepreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe]) 
Kramsta Oblig. 5. — — Türk, Anl. conv li 18,65 6 18.7570 bz | petersb. 100 SR 5½ 3 W. — 3 für den 9. Januar: 0er 65,10. 70er 45.80 Mk. 
Laurahütte Obl./4!/,1102,50 0 101,75 @ do.400Fr.-Loose| fr | 81,00 B 80.50 B Warsch. do. 5½ 8 1. 287 00 0 
9.8. is. Bd. O bl. | — 102,00 ba Ung.Gold-Rentel4 | 91,600 bs 9160350 bs J Wien 100 Fl. 4½8 7177" 
T.-Winckl. Ob 4 100,00 b 10000 @ de. ET EN kön ien 100 Fl. %% T.1177,10 @ 
v. Rheinbaben- Ung.Gold-Rente 5 — — — Ene e 
sche Khig.-Obl.j4 | — 1 - do. Pap.-Rente 5 | 8950 bz 89,354 bs I Bank-Discont 5½½ pCt. Lombard 6 resp. 6½ pCt. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. geek les: f d. Feuilleton: Karl Vollrath; f d. Inseratentheil: O. Meltzer; mutlich in Breslau. Druck von Grass. Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


